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Der Mann, dessen Ausführungen keine Bedeutung beizumessen ist

Unteroffizier Duesterber
Selterswasserfabrikant Seldte (Magdeburg) gegen Oberstleutnant Theodor Hiob (Halle)

Kein Zwischenfall
in Wiener-Neustacdt

Halle, 8. Oktober.
Zwiſchen Theodor Dueſterberg in
le und dem S.elterswaſſerfabrikanten
el dte in Magdeburg beſteht ein ſehr ge

ſpanntes Verhältnis. Seldte iſt erſter, Dueſter-
berg zweiter Bundesführer. Der Halleſche Pen-
ſionär der Republik hat im Laufe der letzten
Jahre ſeinen Magdeburger Kollegen dann und
wann zu einer etwas ſchärferen Tonart ge-
zwungen. Seldte mußte mitmachen, wenn er
nicht Gefahr laufen wollte, eines Tages neben
dem Praäſidentenſtuhl zu ſitzen. Denn die dau-
ernde Erfolgloſigkeit der StahlhelmArbeit hatinzwiſchen in er Kreiſen der Organiſation

eine Unruhe die irgendwie aktuali-
ſiert ſein wi

Aber gelegentlich packt den Selterswaſſer
anten, der es im Kriege nur bis zum

auptmanmn gebracht hat und an Offiziers
tafeln immer ſehr weit unten ſitzen muß (ſiehe
11. Mai 1924 in Halle), doch die Furcht vor
dem Oberſtleutnant a. D. in Halle, der mit
ſeinem lahmen Bein ſo zornig aufzutreten und
mit ſeinem lyriſchen Tenor ſo laut zu krähen
verſteht. Dann ſinnt Seldte nach, wie er den
unbequemen Vizepräſidenten an die Wand
drücken und in eine lächerliche Poſition zu
drängen vermag.

Dueſterberg hatte vor einigen Wochen, wie
gemeldet, in Fürſtenwalde den Haß gegen den
republikaniſchen Staat und ſeine Repräſentan
ten (alſo auch den Haß gegen Hindenburg)
zur vornehmſten Tugend des Stahlhelmmannes
erhoben. Acht Tage ſpäter hat er dieſen Haß-
eſang als ſtahlhelm offiziell in Prenzlaue der Uckermark proklamiert. Die Folgen

haben ſich ſchnell eingeſtellt: Die Volkspartei
r vom Stahlhelm abgerückt. Zahlreiche

ichs und Staatsbeamte kehren den Dueſter-
berg- Kolonnen täglich den Rücken, weil ſie

ch als Stahlhelmmitglieder der Gefahr aus-
etzen, in großem Bogen aus ihren amtlichen
oſitionen hinausbefördert zu werden.

Theodor Dueſterberg
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in Seldtes Epiſtel verſunken.

Dieſe günſtige Gelegenheit hat jetzt Seldte
ergriffen, um Dueſterberg zu desavouieren.
Seldte hat den Theodor Dueſterberg vor einigen
Tagen in Frankfurt a. M. als Unterfüh-
rer bezeichnet, deſſen Ausführungen keine
programmatiſche Bedeutung zukomme. Die
Hauptſache ſei, daß die Führung (lies:
Seldte) wiſſe, was ſie wolle. Hauptmann
Seldte hat alſo den Oberſtleutnant Theodor
Dueſterberg öffentlich gerüffelt, ihm die
Rolle des verantwortungsloſen Unterführers
zugewieſen, ihn gewiſſermaßen zum Stahl-
helm- Unteroffizier degradiert.

Wir erinnern uns, wie der Reichsinnen-
miniſter a. D. Wilhelm Sollmann den
Dueſterberg in dieſen Spalten als einen
„Burſchen von lügneriſcher Ver
wilderung“ bezeichnete, wie die deutſch
nationale „Tägliche Rundſchau“ ihm mangelnde
Wahrheitsliebe und mangelndes Verantwor-
tungsgefühl vorwarf und erfahren nun heute,
daß der erſte Stahlhelmführer ſeinen nächſten
Kollegen abſchütteln und ihm öffentlich die
Rolle des Unterführers zuweiſen muß,
deſſen Ausführungen keine Bedeutung
beizumeſſen iſt.

Wie lange wird es noch dauern, und unſer
Theodor Hiob Dueſterberg (der Mann, der den
9. November als reichsgeſetzlichen Buß- und
Bettag haben wollte) hinkt als Trainſoldat
hinter den immer dünner werdenden Stahl-
helm Kolonnen mit Torniſter und Brotbeutel
her, der ihm, dem gut verſorgten Republik-
Penſionär, von einem langmütigen Staat ſo
reichlich und pünktlich gefüllt wird.

Eine Führer-Tragikomödie, die ſich in den
drei Worten erſchöpft:

Unteroffizier Theodor Dueſterberg.

Stahlhelmausſchreitungen
Der Stahlhelm hatte ſich für Sonnabend nach

mittag und abend die Jnduſtrie- und Arbeiterſtadt
Mannheim zur Veranſtaltung eines Deutſchen
Tages ausgewählt, zu dem auch der Bundesführer
Seldte erſchienen war. Durch die Stadt leiſteten
ſich verſchiedene Teilnehmer Ausſchreitungen, in
dem ſie mit ihren Stöcken auf die mitlauſfenden Per
ſonen einſchlugen und dieſe verletzten. Schutzpolizei
mußte eingreifen und den Stahlhelmern die Stöcke
abnehmen. Daraufhin wurde eine Feier im Schloß-
hof des Heidelberger Schloſſes geplant, die für
Sonnabend vorgeſehen war, aber von der badiſchen

12 000 Heimwehr- Leuten stehen mehr als 50000
Sozialdemokraten gegenüber Das Ergebnis des

Wien, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Sonntag war ſowohl in Wiener-Neu-
ſtadt wie in Leoben ein großer Triumph für
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft. Der Aufmarſch
der Heimwehr in Wiener-Neuſtadt, der mit ſo rie-
ſiger Reklame angekündigt wurde, war im weſent
lichen eine Blamage. Die Heimwehr hatte 18 000
Heimwehrleute angekündigt. Es ſind aber trotz rie-
ſiger Agitation höchſtens 12000 gekommen. Die
Landeskorreſpondenz hatte am Sonnabend ſelbſt zu
geſtanden, daß nur 12 000 Heimwehrleute gekommen
ſeien, die amtliche Nachrichtenſtelle hatte aber über
all von 18000 berichtet. Als die Extraausgabe der
„Arbeiterzeitung“ dieſe Meldung als eine Lügen-
meldung erklärte, redete ſich die amtliche Nachrichten-
ſtelle darauf hinaus, es ſeien 12000 im Zuge ge-
gangen und 6000 ſeien in der Stadt ſelbſt geweſen.
Jedenfalls iſt der Aufmarſch der Heimwehr in Wie-
ner Neuſtadt der vollſtändigen Gleichgültig-
keit der Bevölkerung begegnet. Uebrigens ſind
mehrere der beſtellten Heimwehrzüge wegen Man-
gels an Teilnehmern im Laufe der Nacht abbeſtellt
worden.

Die Abteilungen der Heimwehr marſchierten in
Viererreihen mit großen Zwiſchenräumen, damit der
Zug länger ausſehen ſollte, ſchweigend und ohne
Muſik durch die Straßen. Der Zug bewegte ſich zwi
ſchen ganz dünnen Spalieren, die hauptſächlich aus
Kriminalbeamten und Journaliſten
beſtanden. Die Straßen, durch die die Heimwehr
zog, waren von roten Fahnen eingeſäumt. Jn
den Zügen der Heimwehr marſchierten auch einige
hundert monarchiſtiſche Frontkämpfer,
ſowie in großer Zahl klerikale Studenten
und ehemalige Offiziere mit ihren habsburgi-
ſchen Abzeichen.

Kurz nach 11 Uhr, und zwar noch früher als man
angenommen hatte, war der Zug der Heimwehr vor-
über. Um 3412 Uhr ſetzte ſich dann der Zug der

Regierung verboten wurde.

Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)
Der Bezirk Brandenburg der Sozialdemo

kratiſchen Partei befaßte ſich am Sonntag im
Preußiſchen Landtag auf einem Bezirkspartei-
tag mit der politiſchen Lage und den
kommenden Kommunalwahlen. Das
Hauptreferat hielt der Vorſitzende der Sozial
demokratiſchen Partei Otto Wels, der in
bezug auf den Panzerkreuzer erklärte: „Jchfürchte nicht, desavouiert zu werden, wenn ich

Sozialdemokraten in Bewegung. Er wurde

Der Bau des Fanzerfreusers
wird eingestellt

kime Crfſirung Otto Wels' ouf dem Brondenburger
Bezirfesporteitog der D.

hier erkläre, daß ſich der Reichstag demnächſt
mit einem Antrag der Sozialdemokratie wird
befaſſen müſſen, der klipp und klar lautet:
„Der Bau des Panzerkreuzers A
wirdeingeſtellt.“ Dieſe Erklärung von
Wels rief auf dem Parteitag lebhaften Beifall
hervor. Mit der Aufſtellung der Kandidaten
für die Provinziallandtagswahlen fand der Be-
zirksparteitag ſeinen Abſchluß.

7. Oktober: Eine Blamage der Heimwehren
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aus Wiener-Neuſtadt, der ſorgenvolle Tage

hinter ſich hat.

eröffnet von einem Aufgebot des Schutz
bundes mit Stahlhelmen. Dann folgten
Fahnen, Sänger und Muſikkapellen und eine rieſige
Menge von Arbeitern, unter ihnen beſonders viele
Frauen. Dann erſt kam der Zug der uniformierten
Schutzbündler. Um 3412 Uhr hatte der Zug der ſo-
zial demokratiſchen Arbeiter begonnen, und zwar der
Arbeiter der Jnduſtriegebietes von Wiener-Neu-
ſtadt. Dieſer Zug dauerte bis 341 Uhr, dann wurde
auf dem Hauptplatz eine Verſammlung der Arbei-
ter des Jnduſtriegebietes abgehalten. Darauf er-
folgte der Aufmarſch der Arbeiterſportverbände. An
der Spitze Motorradfahrer und Arbeiterradfahrer.
Um 542 Uhr begann dann der Aufmarſch des uni-
formierten Schutzbundes. Eine unüber-
ſehbare Menge, die von dem Spalier der Arbeiter-
ſchaft ſtürmiſch bejubelt wurde. Zuerſt die Schutz
bündler des Jnduſtriegebietes. Um 83 Uhr kamen
die Schutzbündler von Wien. Der Aufmarſch
der Schutzbündler dauerte volle zwei Stunden. Auf
dem Hauptplatz begann gegen 244 Uhr eine rieſige
Verſammlung. Jn dieſer Verſammlung ſprachen
Julius Deutſch, der erklärte, daß jeder Ver
ſuch, eine faſciſtiſche oder eine andere Diktatur auf
zurichten, nur mit dem vollſtändigen Zuſammenbruch
enden könne. Ferner einer von den drei Delegier-
ten der belgiſchen Arbeitermiliz, der
ſagte, daß die belgiſchen Arbeiter das Beiſpiel des
republikaniſchen Schutzbundes nachahmen würden.

Um 4 Uhr nachmittags war der letzte Heimwehr-
mann bereits am Viehbahnhof in Wiener-Reuſtadt
verladen worden. Etwa um 386 Uhr, nachdem die
Verſammlung zu Ende war, begann der Schutzbund
vom Hauptplatz ſeinen Abmarſch. Alle Muſikkaveflen
ſpielten das Lied der Arbeit. Die Schutzbſind-
ler marſchierten zum Teil direkt zum Hauptbahnhof,



zum Teh in ihre Quartiere, wo e auf die Abfahrt
ihrer Züge warteten. Jm ganzen haben ungefähr
18 900 Schutzbündler und 30 000 Arbeiterinnen und
Arbeiter aus dem Viertel unter dem Wiener Wald
und 10 000 Mitglieder der Verbände an der Verau
ſtaltung teilgenommen. Es iſt kein einziger
Zwiſchenfall zu verzeichnen, was zum Teil
darauf zurückzuführen iſt, daß ſich die Gendarmerie
und auch das Militär nach dem Abzug der Heim
mehr nicht mehr ſehen ließen.

Stahlheim marſchiert unter
Pfurrufen der Bevölkerung.

Seldtes neueſter Marſch.
Mannheim, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

500 uniformierte Stahlhelmleute verſuchten am
Sonntag der Bevölkerung von Mannheim etwas
vom Frontgeiſt beizubringen. Das Ergebnis waren
ein Dutzend Verletzte und zahlreiche
Verhaftungen. Der Durchmarſch der Stahl
helmer durch die Straßen der Stadt war von dau
ernden Pfuirufen begleitet und die Polizei
mußte zum Schutze der Stahlhelmer große Bereit-
ſchaften aufbieten. Der Bundesführer Seldte
kündigte in ſeiner Rede im Nibelungenſaal an, daß
der Stahlhelm ſeinen Marſch auf die Macht an
getreten habe. (7) Am 13. November werde die
Bundesleitung die zwei Formeln für das Volks-
begehren bekanntgeben. Die übrigen Veranſtaltun-
gen beſtanden aus Parademarſch, Morgenandacht,
Umzügen und Fackelzug. Die Bevölkerung verhielt
ſich ablehnend. Knapp ein halbes Dutzend
Häuſer hatte geflaggt. Neben Seldte war auch
Prinz Wilhelm von Preußen, der Sohn des Ex
kronprinzen, gekommen.

Am Sonntagnachmittag fuhren die Stahlhelmer
nach Heidelberg. Die badiſche Regierung hatte eine
gleichzeitige Veranſtaltung der Kommuniſten ver-
boten.

Die Rowdies wollen aktiv
werden.

Hitlers Kummer im Ruhrgebiet.
Eſſen, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Aus Kreiſen der rechtsextremiſtiſchen Verbände
werden Verhältniſſe bekannt, die auf eine ſchwere

Kriſe innerhalb der Nationalſozialiſtiſchen Partei
im Jnduſtriegebiet hinweiſen. Jnfolge ſchwerer
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der führenden

Kreiſe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung im
Ruhrgebiet hat der Parteichef Hitler perſönlich
eingegriffen und organiſatoriſche Maßnahmen ge-
troffen. Als ſolche iſt die Verſetzung des Gauleiters

Kaufmann nach Oſtpreußen zu bewerten. Es
ſind vor allem die aktiviſtiſchen Elemente der Partei,
die gegen die von ihnen aus zu zahm beurteilte
Führung der Partei opponieren. Am ſtärkſten tritt

dieſe Oppoſition in den Sturmabteilungen
in Erſcheinung, die der Parteiführung durch die in
letzter Zeit verſchiedentlich erfolgten Rowdy-
taten (Wir erinnern an die verſchiedenen Fenſter-
zertrümmerungen in der Eſſener Synagoge) unbe
quem wurden. Hitler hat den Reichstagsabgeord-

neten Kube beauftragt, den Frieden innerhalb der
Nationalſozialiſtiſchen Partei im Ruhrgebiet wieder

Bei der Berliner Funkſtunde hat ſich am
Sonnabendabend ein Vorfall zugetragen, der
weit über die Grenzen Berlins hinaus ſenſatio
nelles Aufſehen erregt. Der Redakteur des
„Vorwärts“, Wolfgang Schwartz, ſollte
über das Thema „Probleme der Frie-
densſicherung“ ſprechen. Redakteur
Schwartz iſt von Kommuniſten aus Berlin her
aus nach Groß Ziethen bei Buckow in einem
Auto entführt worden und an ſeiner Stelle hat
der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Karl
Schul z eine Propagandarede für das Volks
begehren zum Panzerkreuzerbau gehalten. Der
Berliner Rundfunk läßt um die Mitteilung
bitten, daß alle Vorkehrungen getroffen wurden,
um ſolchen Mißbrauch des Rundfunks für die
Zukunft zu verhindern.

Dieſer Vorgang beweiſt, daß die Kommu-
niſten das politiſche Apachentum als Haupt-
aufgabe ihres Treibens betrachten. Die beſte
Jlluſtration ihrer Apachengeſinnung gibt die
nachſtehend abgedruckte n e des betrof
fenen „Vorwärts“Redakteurs olfgang
Schwartz.

Schwarz erzählt
„Jch erhielt einen Telephonanruf, für die

Fahrt zu meinem Vortrag das Auto der Funkſtunde
zu benutzen. Jch ſtimmte zu und, wie verabredet,
war der Wagen, ein großes ſtarkes Privatauto-
mobil, auf deſſen Nummer ich nicht geachtet habe,
zur Stelle. Neben dem Chauffeur ſaß ein junger
Mann, im Wagen ſaßen zwei Herren, die aus
ſtiegen und mich begrüßten. Sie murmelten un
verſtändliche Namen und ſagten mir, ſie ſeien Jn-
genieure der Funkſtunde, die in der Nähe von Britz
Verſuche mit drahtloſem Empfang von Flugzeugen
für die bevorſtehende „Jla“ angeſtellt hätten.

Als ich in den Wagen einſtieg, ließ mich einer
der Herren links ſitzen, was mich wunderte. Dieſer

war ein typiſcher Jntellektueller mit
Brille, der gewandt ſprach. Die beiden
anderen Begleiter waren ein junger Menſch von
etwa 20 Jahren und ein etwa Dreißigjähriger
mit ſchwammigem Geſicht und dunkel flackernden
Augen. Zuerſt, während der Wagen losfuhr,
unterhielten wir uns über die Funkſtunde und
über allerlei Funkverſuche. Dann kam die Rede
auf Politik und über einen Aufſatz, den ich in der
„Geſellſchaft“ über Friedensfragen geſchrieben
hatte.

Mein Geſprächspartner, der „Jntellektuelle“,
ſprach über das Volksbegehren der Kom-
muniſten, und als ich ſagte, daß die 20 Mil-
lionen Stimmen, die für das Begehren notwendig
ſeien, nie aufgebracht werden können, fuhren alle
drei entſetzt auf und überſchrien mich mit großer
Heftigkeit: „Das Volksbegehren muß kommen!“

Inzwiſchen war es dunkel geworden und als
ich aus dem Fenſter blickte, ſah ich, daß der
Chauffeur ſich verfahren haben mußte. Es war
inzwiſchen, wie ich auf einer in der Ferne leuch-
tenden Bahnhofsuhr ſah, 7.25 Uhr geworden. Jch

herzuſtellen. machte meine Begleiter darauf aufmerkſam, daß

man ſich verfahren haben müßte. Plöglich
zogen alle drei Revolver aus der
Taſche und erklärten mir, ſie hätten mich ent
führt, um an meiner Stelle einen kommuniſtiſchen
Redner im Voxhauſe vor dem Rundfunk ſprechen
zu laſſen.

Als ich ironiſch fragte, ob die Redolver auch
geladen ſeien, legte der eine auf mich an und drohte
mich niederzuſchießen, die andern fuhren
ihm in die Hand und riſſen die Waffe
zur Seite. Der Führer erklärte mir, mit Rück
ſicht auf meine Familie würden ſie mir kein Leid
tun, trotzdem ich es durch meine Gegnerſchaft
gegen die Kommuniſten verdient hätte. Sie wür-
den mich nach langer Fahrt in der Nähe von Britz
wieder abſetzen.

Bis 8.30 Uhr fuhr der Wagen kreuz und quer
in der Umgegend von Berlin. Dann wurde ich
in der Umgegend von Groß Ziethen aus dem
Wagen gelaſſen, während meine Entführer, die
mich ändig mit dem Revolver bedroht hatten und
mir RWuch nicht geſtatteten, aus dem Fenſter zu
ſehen, davonfuhren. Wie ich merkte, war die Num
mer verſchmiert und nicht zu erkennen. Von Groß
Ziethen aus habe ich dann telephonieren und Britz
erreichen können, wo ich mich zuerſt nach Hauſe
begab, um dann auf die Redaktion zu kommen.
Jch habe der Kriminalpolizei einen ausführlichen
Bericht über meine Beobachtungen gegeben.“

Die Gründe
des Banditenſtreichs.

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner
Sonntag Ausgabe u. a. folgendes:

Von der „Weltrevolution“ zum Putſch, vom
Putſch zum Banditentum, das iſt der Weg der
Kommuniſtiſchen Partei. Von Korruption zer
freſſen, durch Jntrigen und wechſelnde Ekki
Befehle durcheinandergehetzt, durch den bisheri-
gen Mißerfolg ihrer Volksentſcheid-Aktion zur
Verzweiflung gebracht, hat ſie helfe, was
helfen mag einen Banditenſtreich in Szene
geſetzt, der als Reklameſtreich wirken ſollte,
aber bei allen anſtändig denkenden Menſchen
Dilh Lnirüſtung und Verachtung hervorrufen
wird.

Was den Kommuniſten in den erſten Tagen
ihres Volksbegehrens entgegentrat, war nicht
mehr und nicht weniger als ein völliges Ver-
ſagen. Jn Berlin wurde noch nicht ein
Fünftel der Zahl von Eintragungen erreicht,
die im gleichen Zeitraum bei dem Volksbegehren
für die Fürſtenenteignung zu verzeichnen
waren. Wir geben die Zahlen wieder:

1. Tag 8013 gegen 36 000
2. Tag 9181 500003. Tag. 8535 s56000ad 25 79 gegen T 000

Die Kommuniſten hatten öffentlich geprahlt,
ſie würden in Berlin allein 850 000 Unter-
ſchriften herausholen, das wäre mehr als die

Kommunistische Apachen
Ein „Vorwärts“-Redakteur wird im Auto von bolschewistischen Bancditen entführt
und mit Revolvern bedroht Die politischen Gründe dieses Apachenstreichs

Hälfte der vor zwei Jahren erreichten Zahl1 c 082). Man begreift alſo die Verzweif-

g, die ſie packte, gls ſie angeſichts der Zahlen
den ſchmählichen Zuſammenbruch ihrer Aktion
vor Augen ſahen. Und das war der Stim-
mungsuntergrund, auf dem der Entſchluß zum
Abenteuer reifte.

Ueber den Erfolg werden ſich die Kom
muniſten, wie alle Bankrotteure, die zu letzten

lich täuſchen. Die Zählung der Unterſchriften
für das kommuniſtiſche Volksbegehren hat von
heute an einen anderen Sinn bekommen. Wer
fich von heute an noch einzeichnet,
bekennt ſich damit zu den Metho
den eines Politiſchen Banditen-
tums, das mit Entführungsſzenen
und vorgehaltenen Revolvern ar-
beitet.

Maßnahmen gegen die
kommuniſtiſchen Apachen.

Berlin, 8. Oktober. Privattelegramm.)
Wie der „Montag“ meldet, hat die Abteilung

kommuniſti n. Handſtreichs auf den Berliner
Rundfunk ein Strafverfahren eingeleitet. Gegen den
Landtagsabgeordneten Schul z, der noch nicht aus

ruch s und groben Unfugs gegangen
werden. Die drei anderen Perſonen, die an der
Entführung des Vorwärtsredakteurs Schwar z be

wegen Freiheitsberaubung und Nöti-
gung zu verantworten haben, falls es der Polizei
gelingt, ihrer habhaft zu werden. Nach einer Mit

der Anſager Jaeniſch von ſeinem Poſten abge
löſt und künftig an anderer Stelle beſchäftigt.

Polizeipräſident Zörgiebel

miniſter tenlaſſen, bisher haben die Ermittelungen der Polizei
u keinem Ergebnis geführt. 8-a en beider Roten Fahne und beim
orſtand des Arbeiterradiobundes ergaben

des Arbeiterradiobundes, Hoffmann, wurde feſt

Fentrum für Große Koalition.
Unter beſtimmten Vorausſetzungen.

Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Vorſtand der Zentrumspartei befaßte ſich
am Sonnabend und Sonntag mit der politiſchen
Lage. An der Debatte beteiligten ſich vor allem die
Abgeordneten Stegerwald und Wirth. Jm Mittel
punkt der Auseinanderſetzungen ſtand die Frage, ob
es angebracht iſt, gegenüber der gegenwärtigen Re-
gierung feſtere Bindungen einzugehen oder nicht.
Man entſchied ſich für die Große Koalition
und zwar unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen, über die im einzelnen noch nichts
Näheres verlautet.

Halleſches Stadttheater.
„Der Günſtling der Zarin.

Operette von Robert Winterberg.
Der Operettenkomponiſt Robert Winter-

berg hat vor Jahren mit ſeiner Operette „Die
Dame in rot“ ein Opus geſchaffen, das weid von
der Schablone ſtand und bei der nicht die Tanz-
formen entſcheidend wirken ſollten, ſondern ein
treffſicheres Buch und eine wertvolle Muſik den
Fluß der Handlung intereſſant geſtaltete. Jn-
zwiſchen hat Winterberg einige Operetten ge
ſchaffen, die immer Erfolg hatten, da ſie nach dem
Muſter des Erſtlingswerkes geformt waren.

Mit der geſtrigen Operette „Der Günſtling der
Zarin“ ſtellt ſich Winterberg mit dem Text-
dichter Richard Keßler auf ruſſiſchen Boden und
verleiht auch der Muſik einen Duft, der ruſſiſches
Gepräge hat, und in die ſich der Komponiſt merk-
würdig leicht einfühlt, denn die Handlung des
Buches hat einen dramatiſchen, beinahe tragiſchen
Unterton.

Die Muſik zeigt nichts von den alltäglichen
Operetten, ſie hat das Recht, als ſeriös zu gelten
und reicht in den erſten zwei Akten faſt an die
Oper. Aber während dieſe opernmäßig anklingen,
trägt der letzte Akt bezüglich des Buches und der
Muſik ſelbſt für eine Operette eine ſtarke künſt-
leriſche Dekadenz. Deshalb gab es auch in der
geſtrigen Aufführung nicht die gewohnten Dakapo-
Szenen oder den gewünſchten Premierenerfolg.
Die wertvollſten Piecen in dem Opus ſind das
chinoiſierende Teelied, das Auftrittslied Potem-
kins und beſonders gefiel das „Turteltauben-
Duett“, während die anderen Nummern verſagten.

Unſere Operettenkräfte gaben ſich redliche
Mühe, dieſe Partitur zur vollen Wirkung zu
bringen, es ſchien aber, daß die Künſtler hier
keine ihnen zuſagenden Rollen hatten. Voran
Charlotte Wegener als Zarin Katharina, der
die hohen Geſangsbögen bald im erſten Akt
Schwierigkeiten machten, aber auch im weiteren
Verlauf kam es zu keinem beſonderen Erfolg bis

Eine ſehr dankbare Rolle hatte Marion Kauf-
mann als Sophia Nariſchkin. Sie zeigte auch
geſtern alle Vorzüge und wir ſtaunten wieder über
den Fortſchritt in ihrer Geſangskunſt.

Zwei prachtvolle derbe Figuren brachten Car-
lalotte Strempel (Fürſtin Lubina) und Annie
Collini-Senden (Oberſtin).

Waldemar Fram bewegte ſich in der Partie
des Potemkin ſehr elegant, ſein ergiebiger Tenor
könnte etwas weniger exploſiv ſein, um beſſer zu
wirken. Paul Herlt, dem man auch für die
lebendige Spielleitung danken muß, war als Graf
Panin von köſtlicher Laune Max Stojewſky
(Graf Wladimir) wurde diesmal in ſeiner Rolle
ſtiefmütterlich bedacht.

Die Bühnenbilder von Heinz Behrens waren
in allen Teilen, beſonders aber mit dem Potemkin-
ſchen Hintergrund, ganz entzückend entworfen, und
die Koſtüme von Peter Rohrer durchaus ge-
ſchmackvoll und im treffſicheren Stil gearbeitet.

Kapellmeiſter Mees holte aus dieſer merk-
würdigen Partitur heraus, was herauszuholen

war. S. S.
Der rehabilitierte „Phantaſt“.
Vor ſechsundzwanzig Jahren wurde ein Pro-

feſſor der Phyſik der Univerſität in Neuſeeland
wegen ſeiner mit der Wiſſenſchaft unvereinbaren
Lehrtheorien des Lehramtes entſetzt. Seine Kri-
tiker nannten ihn einen „verſchrobenen Eigenbröt-
ler“, der des logiſchen Denkens nicht fähig ſei. Vor
einigen Tagen nun erhielt der gemaßregelte Pro-
feſſor, der heute als alter Mann in London lebt,
ein Kabeltelegramm mit der Mitteilung, daß die
Univerſität ihr Unrecht einſehe, und, um es wieder
gutzumachen, ihn zum Ehrenprofeſſor ernannt habe.
Der greiſe, jetzt rehabilitierte Herr iſt Profeſſor A.
W. Bickerton, der Bahnbrecher einer neuen kos-
miſchen Theorie, die durch die Ergebniſſe der moder-
nen Forſchung geſtützt wird. Ein glückliches Geſchick
hat es gefügt, daß der vor ſechsundzwanzig Jahren
als Phantaſt beſpöttelte Gelehrte ſeine Rehabilitie-

auf das Teelied, das großen Beifall hatte. rung noch erlebt hat.

Der Maler Max Slevogt.
Zu ſeinem 60. Geburtstag; geb 8. Oktober 1868.

Slevogt gehört zu den Führern des Jmpreſſio-
nismus in der Malerei. Er iſt Phantaſt in
weierlei Beziehung. Wir bewundern in ſeinenSicnungen die Phantaſie des Gedankens und

die Phantaſie des Auges.

Thälmann.
Jetzt muß er hin zu Stalin gehn,
Vor ihm im Büßerhemde ſtehn
Und ſchön ein Männchen machen.
Zar Stalin will den Raben ſehn,
Da hat er nichts zu lachen!

Einſt ſchritt er wie ein kleiner Gott,
Als erſtes Tier im EkkiTrott.
Wie wußte er zu reden!
Jetzt ſchleppt man „Teddy“ zum Schafott,
Zerſchunden und getreten!

O ſchnöde, undankbare Welt!
So endet dieſer ſtarke Held
Auf Moskaus großem Haufen.
Herr Stalin liebt's, für wenig Geld
Sich Eintagsſchund zu kaufen! Kabliau.

Figarrenanekdoten.
Der berühmte Wiener Komiker und Luſtſpiel-

dichter Neſtroy mußte einſt in einem oft ge
ſpielten Kaſſenſtück einen Schnorrer ſpielen, der
von einem reichen Protzen eine Zigarre geſchenkt
bekommt, die er dann ſchmunzelnd in die Taſche zu
er hatte. Daß dieſe Zigarre keine Zigarre, ſon

ern ein Bühnenrequiſit aus Holz war, ärgerte Ne
ſtroy ſehr. Er beſchloß, ſich an dem geizigen Theater
direktor zu rächen. Beim nächſten Male ließ er die
hölzerne Zigarre mit gut geſpielter Ungeſchicklichkeit
klappernd zu Boden fallen und entfeſſelte ſodann
wahre Lachſtürme dadurch, daß er ſeinen Partner
trocken fragte: „Entſchuldigen Sie, was koſtet denn
ein Klafter von dieſer Sorte?“

„Alſo, mein Lieber, Sie leiden an nervöſer Ma
genverſtimmung. Jch habe Jhnen hier eine genaue
Diät z u und dann, merken Sie ſich:
„Kein Alkohol und drei leichte Zigarren täglich, je
eine morgens, mittags und abends, aber auf keinen
5 mehr! Jn vier Tagen kommen Sie wieder
eran.“ Vier Tage ſpäter. „Nun mein Lieber,

wie fühlen Sie ſich jetzt?“
„Schon etwas beſſer, Herr Doktor; bloß, könnten

Sie mir nicht die drei Zigaren täglich erlaſſen? Mir
wird jedesmal ſo übel, ich bin nämlich Nicht
raucher!“

b

Ein Patient wurde von einem Arzt gefragt,
wieviel Zigarren er täglich rauche. Er antwortet
wahrheitsgemäß: „Sech s „Sie dürfen höch-
ſtens drei rauchen“, verordnete darauf der Arzt.
Der unglückliche Patient wandte ſich nunmehr an

ſeinen anderen Arzt, der ihn ebenfalls fragte, wie
viel Zigarren er täglich rauche. „Zwölf“, log der
Patient. „Dann dürfen Sie höchſtens ſechs rauchen“,
erwiderte der Arzt, und tief befriedigt ging der Pa-
tient nach Hauſe.

Frau Butterweck will ihrem Manne eine Ge-
burtstagsfreude machen. Als ſie im Warenhaus
eine Kiſte Zigarren fordert, fragt der Verkäufer, ob

eine leichte oder ſtarke Sorte wünſche. Frau
utterweck ſagt: „Geben Sie mir eine recht ſtarke

Sorte, denn die leichten Sorten gehen ja immer ſehr
leicht kaputt in der Taſche.“

Mitteln der Verzweiflung greifen, ſehr

Ia des gegen die Teilnehmer des.
iſ

r gemacht iſt, r wegyr Hausfrieden

teiligt waren, ſowie der Chauffeur werden ſich.

teilung der Direktion der Berliner Funkſtunde wird

und Jnnen-
rzeſinſki haben ſich Bericht erſtatten

Haus

keine Aufklärung. Der kommuniſtiſche Vizepräſident

genommen, jedoch bald wieder freigelaſſen.
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Severing bei der Jugend
Einweihung der alten Ritterburg Freusburg als Jugendherberge

Antwort an die Stahlhelm Haßlinge
Köln, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Unter großer Beteiligung wurde am Sonntag
die als Jugendherberge eingerichtete Ritterburg

reusburg an der Sieg eingeweiht. Reichs
nenminiſter Se vering, der an der Feier teil

nahm, würdigte die Bedeutung der Jugendbewegung
ür den Wiederaufbau des Reiches und den Wert
es Wanderns für die Kenntniſſe von Land und

Volk und für die Verſtändigung im Volke. Als Seve-
ring das Hoch auf die deutſche Republik
ausbrachte, verſuchten ein paar Stahlhelmleute eine
Demonſtration, aber ihr blödes Pfeifen ging unter
den brauſenden Hochryfen der Tauſende von Ju
endlichen verlore R Ganz verdattert zogen die

nkreuzler bald ab. Nach der Rede Severings
teilte der Geſchäftsführer des Deutſchen Jugend-
herbergsverbandes mit, daß der Miniſter als Weihe-

Am Nachmittag veranſtaltete das Reichsbanner
des Siegerlandes eine republikaniſche Kund
gebung auf der Freusburg. Auch hier ſprach Se ve
rin g. Er begrüßte, daß das Reichsbanner an der
Weihe der Freusburg teilgenommen habe. Es
komme darauf an, daß ſich das Reichsbanner bei ſol
chen Gelegenheiten ſtets zeige, daß weiter gezeigt
werde, in welchem Zeichen wir den Wiederaufbaudes Reiches wollen. Unter W Beifall teilte der
Miniſter mit, daß er am Sonnabend verfügt habe,
daß das Reichsbanner und der Jungdeutſche Orden
in das Verzeichnis für die Fahrpreisermäßi-

ung bei der Reichsbahn aufgenommen werdenben ſoweit ihre Jugendgruppen dafür in Frage

ommen. Der S lm, der den Haß gegen
SchwarzRotGold und die Gewalt gegen die Re
r rct könne auf ſolche Vergünſtigungen

Republik keinen Anſpruch haben.be der Reichsregierung für die Freusbur0 000 Mk. mitgebracht ob (Lebhatfer Beifall.

Jla.
Am Sonntag 'ſt die Jla, die erſte große inter

nationale Lu e jrtausſtellung nach dem
Kriege, in den n Hallen am Berliner Kaiſer-
damm eröffnet worden. Die Ausſtellung erfaßt eine
Raumfläche von nicht weniger als 50 000 Quadrat-
meter und iſt durchweg der Friedensarbeit
gewidmet. Kriegsflugzeuge zeigt die Schau nicht.
An der Ausſtellung beteiligen ſich 20 Staaten. Die
große und impoſante Schau hinterläßt bei dem Be
ſucher den nachhaltigen Eindruck, daß hier die Na
tionen friedlich in einem zukunftsreichen Zweig des
Verkehrsweſens um den Sieg ringen.

Wir kommen auf die Ausſtellung noch zurück.

7

Das Schraubenflugzeug des Spaniers
de la Cierva, das ſenkrecht anfſrip und zu Boden
get iſt Sonntag nachmittag auf dem Flugplatz in
empelhof er Das Flugzeug ging in der

Tat faſt ſenkrecht nieder und ſtand auch gewiſſe Zeit
in der Luft ſtill.

Ein berühmter Gaſt kommt

die Internationale Luftſchiffah ſtellung, die
im Sonntag in Berlin eröffnet wurde, wird dem
gächſt einen berühmten Gaſt empfangen: den ameri
kaniſchen Flieger Chamberlin, der im Juni
1927 mit Levine den erſten Paſſagierflug über den

an unternommen hatte und in Kottbus landete.
mberlin hat ſich mit ſeinem Ah Flug

jeug re ſt und wird vom Ankunftshafen aus
mit dieſem Flugzeug nach Berlin fliegen.

Kommunalwahlen in
Geeſthacht.

Keine nennenswerten Verſchiebungen
Bewaffnete Kommuniſten.

Hamburg, 7. Oktober. (Radiomeldung)
Die Bürgervertreterwahlen in dem einen ham

burgiſchen Landſtädtchen Geeſthacht, die am ver
gangenen Sonntag wegen der kommuniſtiſchen
Ueberfälle auf das Reichsbanner abgebrochen und
heute wiederholt wurden, haben am Sonntag ſtatt
gefunden, ohne daß es zu Zwiſchenfällen gekommen
iſt. Von den 3690 Wahlberechtigten ſind 3374 zur
Wahl gegangen. Das ſind 91 Prozent.

Gegenüber der Wahl vom 23. Oktober 1927
brachte dieſe Wahl nur geringfügige Aenderungen.
Alle Parteien haben infolge der ſtärkeren Wahl
beteiligung an Stimmen gewonnen, beſonders die
bürgerliche Einheitsliſte, offenbar unter dem Ein-
druck der blutigen Ereigniſſe des letzten Sonntags.
Es erhielten Stimmen: Sozialdemokraten
767 (bisher 690), Kommuniſten 1336 (1269), Bür-
gerliche 1109 (944), eine Sonderliſte 102 (134).

Die Sitzverteilung brachte einen Gewinn der
Bürgerlichen auf Koſten der Kommuniſten. Es er-
hielten: Kommuniſten 9 (bisher 8), Bürgerliche
7 (6), Sozialdemokraten 4 (4). Jm Stadtrat er-
hielten die Kommuniſten drei, die Bürgerlichen
zwei und die Sozialdemokraten einen Sitz wie
bisher.

Die hafenpolizeiliche Kontrolle der ankommenden
Fremden hatte zur Folge, daß acht Perſonen feſt
genommen wurden, und zwar drei wegen Beſitzes
von Stahlruten und Gummiknüppeln, eine Perſon,
die ein Teſching bei ſich trug, und vier wegen un
befugten Beſitzes von Schußwaffen. Die erſten vier
wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien ent

laſſen. Die anderen vier blieben in Haft. Bei allen
acht handelt es ſich, wie von der Polizei feſtgeſtellt
wurde, um Kommuniſten. Dieſe Feſtſtellung iſt
deshalb beſonders wichtig, weil die Kommuniſten
bisher bei allen Zuſammenſtößen abgelengnet haben,
daß ihre Anhänger Schußwaffen tragen.

Preußiſ cher Landtag.

Es bleibt beiVertagung der Kommunal
wahlen bis Herbſt 1929 4 Wochen

Landtagsferien.
Berlin, 8. Oktober. (Eig. Bericht.)

Der Preußiſche Landtag beendete am Sonnabend
ſeine Oktobertagung. Die bürgerliche Mehrheit
ſetzte zunächſt den Stempel unter die Vzrtagung
ſämtlicher Kommunalwahlen auf den
Herbſt des nächſten Jahres. Obwohl die
Sozialdemokratie ſich bis zum äußerſten gegen dieſe
Verſchleppung wehrte, ſchimpften die Kommuniſten
auch bei dieſer Gelegenheit wie die Rohrſpatzen.
Angeblich ſollen ſie Panzerkreuzerwahlen fürchten.

Dazu liegt nach den bisherigen Ergeb-
niſſen der Volksbefragung wirklich nicht
der mindeſte Grund vor.

Den Hauptteil der Sitzung füllte die Debatte
über den deutſchnationalen Antrag auf Amneſtie-
rung der Beamten, die aus politiſchen Gründen be-
ſtraft worden ſind. Abg. Kuttner (Soz.) ſtellte
in draſtiſchen Fällen gegenüber, wie man mit frei-
heitlich geſinnten Beamten im alten Staat umge-
ſprungen iſt und welche außergewöhnliche Geduld
und Langmut die Republik gegen ihr feindliche Be
amte an den Tag legt. Der Deutſchnationale
Steuer antwortete darauf mit einer Verleum-
dungsrede übelſter Art. Erreichen konnten die
Deutſchnationalen damit nur, daß alle Parteien
von ihnen abrückten, während die Nationalſozialiſten
begeiſtertes Händeklatſchen exekutierten. Jm Be-
amtenausſchuß ſoll geprüft werden, ob Beamte, die
aus Not oder Leichtſinn gefehlt haben, amneſtie-
bedürftig ſind; an eine Wiedereinſtellung der Feinde
der Republik iſt in Preußen nicht zu denken.

Nach Erledigung einiger Zechenſtillegungsan
träge vertagte ſich das Haus auf den 5. Novem
ber. Die Kommuniſten wollten ſchof am 17. Ok-
tober wieder anfangen. Haben ſie es ſo eilig mit
den Verhandlungen über die Große Koalition?

Held Ludendorff.
Hilfe, Mörder!

Ludendo
der unſoldatiſchen Angſt bekommen; mit einer

nz ordinären Ziviliſtenangſt. Jrendein Witzholt hat ihm u man habe den großen

General des u zum Tode verurteilt.
Das hat ihn ſo erſchreckt, daß er flugs zum Poſt
amt lief, um Hindenburg ſpaltenlang anzutele-

phieren. Jm Namen von Millionen Deut-
chen fordert er Schutz vor Mördern und Tod.

Kurz und gut: Ludendorff ſchwebt in Todes
pein. Er ſieht Freund Hein die Knochenhand
ausſtrecken, gegen a Ludendorff. Dieſer
ſelbe „Zappenhengſt“, wie die Soldaten zu
ſagen pflegten, hat es in ſeinem Buche gewagt,
Millionen ſeiner Soldaten der Feigbeit zu be
zichtigen und ihnen die Schuld an der Nieder-
lage zuzuſchieben. Das iſt der Herr General,
der vier Jahre hindurch, Tag für e Sekunde
für Sekunde Millionen Männer in die Gefahr
und in den Tod jagen konnte, ohne Angſt zu

Es galt ja damals nicht ſein eigenes
eben, es galt nur das Leben der anderen. Das

war ihm billig und ihr Tod fiel ihm nichtſchwer. Es ges eine Zeit, da war der völkiſche

Held ſogar überzeugt, der Krieg ſei verloren,jeder neue daher jedes neue Opfer.
nutzlos. Dennoch ließ er ſtürmen, hetzen und
töten. Bis alles verloren war und er die blaue
Brille nahm. Aus Angſt um ſein Leben.

Deutſches Kohlenöl beim
japaniſchen Autorennen.

Bei einem japaniſchen Automobilrennen in der
Nähe von Oſaka wurde verſuchsweiſe deutſches
Kohlenöl verwandt. Es zeigte ſich, daß das
deutſche Kunſtbenzin in ſeiner Leiſtung dem Natur
benzin in keiner Weiſe nachſteht. Das Experiment
wurde von einem e japaniſchen Unternehmen
durchgeführt, das in Japan die Kohleverflüſſigung
nach deutſchen Patenten aufbauen will.

iſt beklommen. Er hat es mit näh

Jm Dresdener Battenmordprozeß beantragte am
Sonnabend der Anklagevertreter, den Angeklagten
Treiber wegen Mordes zum Tode zu verurteilen.

Zu Beginn der Verhandlung wurde der 64jäh-
rige Bergführer Oberdorfer aus Heiligenblut
als Sachverſtändiger vernommen. Er erklärt es für
unmöglich, daß jemand beim Aufſtieg auf das Gold
v unterwegs Für da es dabei gar keine

bſturzgelegenheit gäbe. r Angeklagte hat denLeuten in Keillgenblat unmittelbar nach dem Unfall

erzählt, ſeine Frau ſei bereits während des Auf-ſtiegs abgeſtürzt. Die Zeugin dudegert Wiegler
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Unſer Bild zeigt das Goldzechhörnl

ſchildert nie wie ihre Freundin Annemarie
Hoyer den Angeklagten kennengelernt hat. Die
Hoyer habe ihr ſpäter erklärt, ſie brauche nicht mehr

u arbeiten, denn Treiber bezahle alles für ſie,
chenke ihr Kleider und ſtelle ihr ſein Auto zur Ver
ügung. Außerordentlich belaſtend wirkt die Aus
age der Zeugin Lorenz, bei der Treiber ſichnach dem Tode mit der Hover eingemietet hatte.

Die Zeugin erklärt, Fräulein Hoyer ob einmal zu

Treiber am Telephon geſagt: „Ach du, du gehſt ja
über Leichen.“ Treiber ſei eines Tages plötzlich
von der Polizei abgeholt worden. Als die Hoyer, die
beim Erſcheinen der Polizei nicht zugegen war, nach
Hauſe kam, habe ſie, noch ehe die Zeugin ihr etwas
mitteilen konnte, auf die offenſtehende Tür des Bü-
cherſchrankes hingewieſen und erſchrocken
„Ach, jetzt haben ſie ihn geholt. Wenn die Schrank-
ür offenſteht, iſt es das Zeichen, daß ſie ihn ge

u haben.“ Als ſich die Zeugin dann anſchickte, zur
olizei zu gehen, um Treiber, den ſie für unſchuldig

hielt, zurückzuholen, habe die Hoyer fortwährend
gerufen: „Ach, Sie wiſſen ja nicht, Sie haben ja
gar keine Ahnung.“

ei Heilige

Die Mutter vergiftet.
Die Breslauer Kriminalpolizei hat den

46 z alten Landwirt Joſef Gleisner
aus Cunern im Kreiſe Wohlau und ſeine 39jährige
Ehefrau wegen Giftmordes verhaftet. Beide haben
die 78jährige Mutter Gleisners mit Strychnin
vergiftet. Das unmenſchliche Paar war es
überdrü ſig die alte Mutter noch weiter zu er
ähren. Als ſie dieſer Tage der alten Frau, der

das Anweſen früher gehört hatte, ein
im Werte von 200 Mk. auszahlen ſollten, miſchten
ſie in ihre Speiſen 1,25 Gramm Strychnin, das
ur Vergiftung von 120 Menſchen ausreicht. Die
reiſin brach unter furchtbaren Schmerzen zu

ſammen und ſchrie: ich verbrenne,
ich bin vergiftet s Mörderpaar zeigtebei der Vernehmung keine Reue.

Selbſtjuſtiz beim Begräbnis.
Jm Armenviertel von Konſtantinopel erhielt

dieſer Tage ein hen Hangnis eine nicht alltäg-
liche Unterbrechung. Der Tote war das Opfer
eines Streites, den Mörder hatte man trotz eif-
rigen Suchens nicht finden können. Als der

Trauerzug mit einem r reentdeckten die Trauergäſte den geſuchten Mörder
auf dem Hinterperron des Wagens. Die Trauer-

ellſchaft ſtellte den Sarg mitten auf die Straße,
ief dem Straßenbahnwagen nach, hlig den Mör-

der halbtot und übergab ihn ſchließlich der Polizei.
Dann wurde der Sarg wiederaufgenommen und
zur Beſtattung geleitet.

Autobus kötet ein Ehepaar.
Berlin, 8. Oktober. (Privattelegramm.)

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich
Sonntag kurz vor Mitternacht in Berlin in der
wo in Autobus, der die Straße in raſcher

ahrt entlang kam, überfuhr an der Ecke der Gräfe-
ſtraße ein Ehepaar, das den Fahrdamm über-
ſchreiten wollte. Die Eheleute, deren Perſonalien
noch nicht feſtgeſtellt ſind, waren ſofort tot.

Brand in einer Jrrenanſtalt. Die Heil- und
Pflegeanſtalt der Alexianer Brüder in Neuß wurde
von einem größeren Dachſtuhlbrand, der den ge-
ſamten Nordflügel umfaßte, heimgeſucht. Die Ner-
venkranken wurden unter Aufſicht der Aerzte und
des Pflegeperſonals in den Garten gebracht. Ein
Feuerwehrmann wurde durch einen herabſtürzenden
Block am Kopfe verletzt. Der Dachſtuhl brannte

vollſtändig ab.

nblut, von dem die Frau Treiber in die Tiefe ſtürzte

Freiſpruch Friedrich Treibers
Der Staatsanwalt beantragt Todesſtrafe Schwer belaſtende Feugenausſagen

Der Verkäufer Träger bekundet, der Bruder
be d Hoyers, mit dem er ſich befreundet

be ihm eines Tages erzählt, daß er einen
orb mit einem Paket Briefen über den Unglücks

fall und einen Verlobungsring aufbewahre.
Kr ihm weiter erklärt, daß er am Tage nach der

ataſtrophe mit der Schweſter auf dem Telegraphen
amt geweſen ſei, und daß am Tage darauf eine De
peſche eintraf, die den ungefähren Jnhalt hatte:
„Es iſt vollbracht.“

Es folgt dann die Vernehmung des Konditors
Hermann Hoyer, des Bruders der Annemarie

Hoyer. Der Vorſitzende hält ihm vor, daß er am
10. Dezember 1926 de Eltern geſchrieben
er könne ihnen über den Unfall in Heiligenblut
vieles ſchreiben. Er ſage aber nur, daß die
nicht gut ablaufen werde: „Anna geht es jetzt ſ
gut, aber ob es Segen bringt. Jhr könnt Euch das
Weitere denken. ernichtet dieſen Brief.“ Der
Zeuge hat am 20. Dezember einen iten Brief
an die Eltern geſchrieben, in dem es heißt, Treiber
wiſſe nicht, daß er, Hoyer, alles von ſeiner Schweſter

daß Treiber verhaftet würde wegen Das fol
gende Wort iſt durchſtrichen. Als der Vorſitzende den
Zeugen auffordert, das von ihm geſchriebene und
durchſtrichene Wort zu leſen, 42 rmann H
unter großer Bewegung des Publikums mit lei
Stimme: „Mord.“ Damit war die Beweisaufnahme
geſchloſſen.

Der Staatsanwalt beantragt die Todesſtraſe.
Das Gericht ſprach Treiber wegen Mangels an Be
weiſen frei.

Mord eines Strafgefangenen.
Jn MarktBohrau im Kreiſe Strehlen (Schle

e lockte der 22jährige Strafgefangene Fritz
imon aus Breslau ein ſiebenjähriges Mä

vom Spiel fort und erwürgte es auf einem
Die Leiche wurde in einem Geſtrüpp am Flußufer
gefunden. Simon hatte en verſchiedener Straftaten in Breslau drei Jede Gefängnis zu ver-

büßen; wegen einer langwierigen Krankheit wurde
ihm ar r lehena bewilligt, ſo daß er in t
Heimat zurückkehren konnte. Der verhaftete Mör
der iſt geſtändig.

Ein junges Mädchen verſchwunden
Seit einigen Tagen wird die 17jährige Tochter

Margot des Stadtinſpektors Liebenow aus
der Weißenburger Straße in Berlin vermißt; ſie
war vor kurzem aus der Schule der Handels und
Jnduſtriekammer entlaſſen worden. Das Mädchen
war in den letzten Tagen wiederholt ſpät vom
Hauſe fortgeblieben und hatte wertvolle Gar
deroben mit nach Hauſe gebracht, deren Herz
kunft den Eltern ſchleierhaft blieb.
Man befürchtet, daß die Verſchwundene einem Ber
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Mit 600 000 Mk. Staatsgeldern geflüchtet iſt aus
Griechenland der 55 Jahre alte Grieche Japapas,
der gegenwärtig in Deutſchland geſucht wird. Der
Betrüger tauchte dieſer Tage von Paris aus in
Frankfurt a. M. auf, nannte ſich Baſil Delatos und
fuhr nach Bad Wildungen weiter, wo ſich ihm ein
Deutſcher namens Joſef Karl anſchloß.

Weltrekordflug. Die Hamburger Piloten Peter-
ſen und Landsdorf haben einen neuen Welt
rekord im Höhenflug für Leichtzweiſitzer aufgeſtellt;
ſie erreichten mit dem Leichtflugzeug „Bäumer
Sauſewind“ eine Höhe von annähernd 6400 Meter;
der bisherige Rekord wurde von dem Engländer
Havilland mit 6054 Meter Höhe gehalten.

Eigenartige r r wurdendieſer Tage in einer Heilanſtalt für Geiſteskranke
in der Nähe von Delft (Südholland) feſtgeſtellt.
Fünf Pflegerinnen, deren Schlafräume in der
Nähe des Keſſelhauſes lagen, erkrankten während
der Nacht an Vergiftungserſcheinungen. Jn der
Zentralheizungsanlage war ein Leck entſtanden, ſo
daß die J Kohlenoxydgaſe in DieSchlafräume der Pflegerinnen eindringen konnten.
Eine der Pflegerinnen dürfte taum mit dem Leben
davonkommen.

wiſſe. Der Brief ſchließt: „Wir hatten ſchon

h

n



h

e

r

9

I

ämää/m m „„vx;„BereinsKalender
der SPD., freien Gewerkſchdaften,-felligen Vereine ſowie der eit

rauenzuſammenkünfte im Bezi
lle- Merſeburg. Sekretariat der

D. Halle a S., Harz 42144. Hoffrebände 2 Treppen. Fernruf 200 29

z Halle.SAJ. Mittwoch, den 10. Oktober,
abends 8 Uhr. im Auauſt-Bebel-
Heim Spxrechchorprobe Freitag.
den 12. Oktober, Vierteljahrsver-
ſammlung. Alles muß erſcheinen.
Trauengruppe u. Arbeiterwohlfahrt.
Dienstag, den 9, Oktober. 20 Uhr
im Volkspark“ (Kartellzimmer):Große Verſammlung. Referentin
Genoſſin Wackwitz, und Abſchied der
ſelben. Vollzähliges Erſcheinen un
bedingt erwünſcht.

Aus dem Bezirk
5 Jungſozialiſten. Montag.Delitzſch. den 8. Oktover, abends

8. Uhr. im Jugendheim (Kynger
Wea ſpricht Gen. Guſtav Raute,
Landrat a. D. Eilenburg über Die
Sozialdemokratie in der Verwaltung
und den Landkreiſen.“
und Genoſſen werdt für dieſe Ver
anſtaltung, beſucht ſie alle, bringtGäſte mit.
Delitzſ Jungſozialiſten. Sonn

abend. den 13 Oktober:
Ubr. im Jugendheim Kynger

Wea 2 wird der Gen. Landtags-
abgeordn. Paul Franken Zeitz) über
den Kongreß r geh Arbeiter
Internationale in Brüſſel ſprechen.
Die geſamte Zartermitgliedſchaft iſt
eingeladen. Gäſte willkommen.

MittSangerhauſen. Zigee ur
Vorſtandsſitzung gemeinſchaftl. mit
den Theaterſprielern beim Genoſſen
Waldmann. Allſeitiges Erſcheinen
iſt Pflicht. Sonnasend, 13. Ottbr.,
20 Ubr Mitgliederverſammlung beim
Genoſſen Hermann. Da ſehr wich
tige Tagesordnung, iſt das Er-
ſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

Mittwoch. den 10. Oktober,Artern. 20 Uhr, im „Goethehaus

Mitalieder Verſammlung. Es iſt
Pflicht eines jeden Mitgliedes, in
d wichtigen Verſammlung zu

)einen.
Donnerstag, 11. Ok-Merſeburg. tober, abends 8 uer,

im. Tivoli Mitgliederverſammlung
der Partei. Tagesordnung Bericht
vom internationalen Kongreß in
Brüſſel. (Panzerktreuzerbau, Volks
begehren.) Referent Gen. Land
tagsabg. Franken (Zeitz). Um recht
zahlreichen Beſuch wird gebeten.
n

S keichsdanne
c wan-kot-Golt
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Gaumd der repedlikenkchen Änieggteinehmer)

Die DenkmalsweiheGau Halle. in Eisleben am 14.

e r ees a btveranſtaltung.6303 Die Gauleitung.
Ortsgruppe Halle.

Gaupflichtveranſtaltung. Sonntag,
den 14. Oktober, beteiligen wfr uns
an der Weihe des Ebertgedenkſteins
in Eisleben. Die Ortsgruppe ſteht
8.15 Uhr Bahnhof Thielenſtraße, Ab
fahrt 3Uhr. Fahrkarte (Sonntags-
karte 0 Mk. ſelbſt löſen). Beteili-
gung unbedingte Pfiicht. Führung
Kam. Grob.

5. Abteilung. Dienstag 9. Oktob.,

e viel r n ir-ung im „Trompeterſchlößchen“.
Erſcheinen aller Kam. iſt Pflicht.

Sonſtige BVereine.

Die am Donnerstag fällige
Frauenchorvrobe fällt aus.

Geſamtprobe für Frauen und
Männerchor am Mittwoch, dem
10. Oktober, in Stadr Dresden.
Sonnabend, den 13. Okrover, daſelbſt
Quartalsverſammlung, zu der auch
die paſſiven Mitglieder eingeladen
ſind. Anträge ſind o s zum 11. Ok-
tober einzureichen. 6394
C 30 habe meine Praxis nach

Bahnhofstrabe 8
verlegt. Sprechſtunden von 8-12
und 2-6, Dienstag und Freitag
bis 7, Sonnabend 8-1 Uhr. O

ein dchütt, ſenedmn,

Hrünger Vorwärtaatreberge
2000 Mk. Belohnung
Finelheit. gratis geg. Rückporto von
f. krämann 4C0. Berlin. Aleindeerenstr. 26

BRekannt reell und billig
Neue Gänſefedern
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, doppelt gereinigt
à Pfd. RM. Z, beſſere 3Z,60,
Halbdaunen 5, Daunen
6,75, Ia Volldaunen 10,50.
Geriſſene Federn mit Daunen, ge-
reinigt 4,--, 5,25, ſehr zart und
weich 5,75, Ia 7,50. Verſand per
Nachnahme, von 5 Pfd. an portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware.

Nehme Nichtgefallenes zurück.

frau A. Wodrich BGänsemastanstalt.
Neu-Treppin (Oderbruch 57

ßrieltagchen
Koffer- und lederwaren-Haus

Hugo Krasemannaneerners

unrezelerrauensache
gewissenhatt ano billit

beim UVhrmachermeiste

5 Uebemuer Str. 5

m ihr Platz
Hermann Ko

wieder frisch

Leipziger

Es gibt auf

ſtadtdeate

Heute,
Montag,

20--23 Uhr
Der Günstling

der Zarin
Dienstag,

20--23 Uhr

Ab morgen, Dienstag,

KenMaynard
in dem atemraubenden Sen-

sationsfilm:

Der Teufel

keine größeren
die Nachkommen Von Misoh-
ehen, die weder zu den Weißen
noch zu den Rothäuten ge-
hören Halbblut
ist gemein genug, keine Tat
ist zu verworfen, um nicht
das Gaunergesicht eines Halb-
bluts schmunzeln zu machen.
Aber die Burschen haben die
Rechnung ohne Ken Maynard

gemacht.

Dazu äas reichhaltige Beiprogramm

und die Ufa- Wochen c au

Jugendliche haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

kleine Preise.
Beginn 4 Uhr.

Schinderhannes.

Walhalla

Vir. Aeindanm
Tel. 283 85.

Täglich 20 Uhr

Paul Beckers

als
Kellner Schnerkel

in dem rollen
Schlager:

In Closchwitz

diäht der Flieder

Gewöhnliche
Preiſe ab 60 P.

Mir woch nach-
mittag 4 Uhr

Hänsel und Gretel

Kleine Preiſe

Läden.
2 größere Läden in
hieſig. großer Neu
ſiedlung ſind ſofort
bezw. 1. Januar
geg. Hyp. zu verm.
Geeiqnet für ſämtl.
Branchen außer
Lebensmitteln.

Offerten unter
H. V 571 beförd.
Nudolf Moſſe,
Brüderſtraße 4

neuen Abſchnitt

ſchon jetzt ſchriftl
Wünſche berückſ

Kefer

Läden.
Zum Mai kommenden Jahres

werden mehrere Läden in einem

Artillerieſtr. gegen Hypothek ver
mietvar. Intereſſenten wollen ſich

Cleinwohoungsnan Halle L-6.
6400einſtraße 2.

el

Alte PromenadeStraße

Der Film, dem allſeitig
uneingeſchränktes Lob

gezollt wird:

Die

hellige

und Ihr
Narr

nach dem bekannten und viel
gelesenen Roman von

Agnes Günther.
4

In der Hauptrolle:
wü Wieterie

Freikarten ungüältig.
Beginn 4 Uhr.

83 Tage!

Sattel!
der ganzen Welt

alunken als

Kein Plan

Burg-Theater, rohe Govenstr.ſ2
Ab heute 4 Extra Doge bis Donnerstag, den II. m

abends 1.7 Uhr

Der Katzensteg!
Das grandioſe Filmwerk nach Hermann Sudermann.
Gleicht Ben Hur. Außerdem: Das Beiprogramm.

ſl 0n Lictpiepalat Sonne

er örAb Dienstag, den 9. Okt. 1928:
(Hſiert und gemait, eskino (Rufland) zeigt in

ehr preiswert mitteldeutscher Uraufführung

ſ. SKhaidle Im Morzenret der freiheit

(Die für die Freiheit starben)öbelkabrik Ein dramat. Kapitel aus
Gr. Märkerſtr. 26, der Geſchichte Rußlands

am Markt. Bühnenſchau:
das ikal. Rätſel!Adfted Koch perkeo r Menſch

Anf. 5 u. 8 Uhr. Gew. Preiſe
lapäwehntrabe 7 TTTOwen, Gold- [Ii0D Iheater, Nervebung

und SilberW poot Clhson
m er Rächer der Berge
Fwalpaher Milton Sills

in „Spanisches Blut
ca 25000 Auf- T inahmen Anfang 6 und S!,, Uhr

nun Nur Dienstag
Leipziger Str. 30

beſonders billig

der Großſiedlung

Grobe Ulrichatra be 58
Bernburger Str. am Reite.
Steinweg 302 (Ranniſch. Platz)
Weißenfels. Jüdenſtr.

aller feinſte, lebendiriſche

ch melden, dam't
werden können.

e kleine Anzeige

„Volksblatt
betreffend

Arbeitsmarkt
Gelegenheitsverkäufe
Wohnungs Angebote
und Gesuche

wird beachtet und bringt Erfolg
Abonnenten erhalten bei Aufgabe
dieſer Anzeigen gegen Vorlegung der

Quittung

3 Freizeilen
IIIIIIIIIIIIIIIII1I I

brüne feripgebeſonders fett und zart, b

die gewünſchte Größe

Fern er:
Wagpon Seefche

Schellfich e hne Kopfboldbarsch be eopf 3

Seelachs hre Kopf 2

Kabelau ohne Kopf 45,

kchte Nakrelen 40.
Goäharschflet en 70

Seeiachetilet 50.
Täolich friche Räuchertwaren

in Rieſenauswahl. 6385

meimwent Küchenmädchen.

e wen
figizeh

kinzel- Arbeitsamt.

möhel uiswert die Laundw t. Leder S im u 14 z6 Kbaide 26 den die in landw. Arbeiten
bewa d; Arbeiter, 14 viso 18 Jahre alt; Wamſelen. Stützen,

Möbelfabrik die alle landw. Ar T verrichten;
smädchen mi n en;Gr. Märkerſtr. 26, Sumagee Raden i die Kar

am Markt. toffel und ner
zr die wi Mamu h h ehe

mag. Offene Stellen
beim

i für denMiadinos nem guten Kochkenntniſſen.
Für kaufm Berufe. ntern.

änui ditionsbeamten, 25 35 Jahre althl uten engl hen und nzöſichena

A. Hotimann en San mee42 iodeeiyi de men m üchſt unter
h Für h Lede und u
eine r d Dasdiener,haben Erfolg! en genintſen; e etwa

II alt, mit guter Schulbildung.

Billige Bücher:
Balzac, 30 drollige Geſchichten
Boceagceio, Dekamerone
Doſtojewſki, Der Spieler
Flaubert, Salambo
Ganghofer, Der laufende Berg
Goethe, Fauſt
Hugo, DerGlöcknerv. Notre9ame
Maupaſſant, Der ſchöne Freund
Meyrink, Der Golem
Michaelis, Rahel van Grooten
Prevoſt, Manon Lescaut
Sanſon, Die Henker von Paris
Shaw, B., Der AmateurSozialiſt
Smith, Der Schatz des Bucoleon
Telmann, Unter den Dolomiten
Turgeniew, Väter und Söhne
Viebig, Eliſabeth Reinharz Ehe
Zola, Nana
Jederbandinleinengen M. 1,85

Zu veziehen durch
Volkchlatt- Buchhandlung

Große Vlrichstraße 27

ewſehlenwerte Reſanrants

in Halle (Fentrum)
M. Anders, Alter Markt 33
C. Banneik, Breiteſtraße 3
Bandhauer, Gr. Brauhaus 31
„Blaue Grotte“, Olegrius 11
„Franziskanerhalle“, Kuhgaſſe l
„Gewerkſchaftshaus“., Harz 4244

Goldene Kette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 709.
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88.
Handelsvörſe, Talamtſtraße 9
A Hädrichs, Töpierplan 6

J. Hermannm, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31
E. übner, Kurzegaſſe
B. Krüger, Gr. Ulrichſtraße 44
A. Kunth, Alter Markt 21
Konzerthaus u. Café „Vaterlan
E. Leuſchner, Albrechtſtraße 2
O. Löwe,
„Mars la Tonur“, Gr. 10
M. Märkl, Gr. Brauhausſtra
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtbörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petrafcht, Gr. Märkerſtraße 20

Reſtaurant, Charlottenſtraße 19
romenaden-Reſtaur utt, Univerſitätsring 17

„Nudelsburg“, Gr. Brauhausſtraße 21
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 25
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
„Thaliaſäle“, Geiſtſtraße 424
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Woiter, Kl. Ulrichſtraße 5

ur Börſe“, Marktplatz 8
ur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
um gemütlichen Fritz“, Kl. Brauhausſtr. 15
um Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtraße 6

r Salzquelle“, Graſeweg 15
um Sandberg“, Leipziger Straße 11
um ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe 2
ur Solquelle“, Oleariusſtraße 9

ln vorstebenden Gaststätten liegt äss Volksblatt“ aus.

Togal Tabletten find ein hervorragendes Mitte
gegen Rheuma. Gieht, Ischias. Grippe.
Verven- und Kopfaehmerz, Erkältungs-

d“, Geiſtſtraße s5.

krankheiten!
Schädigen Sie ſich nicht durch m'nderwertige
Mittel l Ueber 5000 Aerzte anerkennen die hervor

F sie w. ehe etragen Sie ren Arzt. n allen otheken.Preis Mk. 1,40.
0,46 Chin 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. al ad 100 Amyl.

was Ihnen nicht gefallenerbitte gegen esollte
vollen Betrag zurück.

neSCHAUBURG
Er. Steinstr. 27/28 Fernruf 286 32

Dienstag bis Donnerstag
weil Erstauttünrungen:

Lieheskarneval
Der große deutsobe Lustspielfilm in sieben

von Humor sprähenden Akten.

In den Hauptrollen:
Carmen Boni 3-3 ne Junker-mann Jack Trev z CamillaSpira Karl Platten u. a.

Ferner:
Nürfnrfin ad lebenogette

Die Abenteuer des weltbekannten deutschen
Schäferhundes.

Ab Freitag
ein letzter Befeh

mit Emil Jannings. 6390

nur
bei unſeren

Jnſerenten
W P Oeffentliche Mahnung.

taufe ich meine Alle diejenigen, die mit Schulgeld
im Rückſtande i werden hiermit
aufgeſordert, dieſeSchuldbeträge inner-

Bei
halb der nächſten 8 Tage an unſere

et Stadthauptkaſſe zu zahlen, andern

Amapd Veis: nHalle (Saale) Eisleben, den 6. Otober 1928.
Kleinſchmieden 6. Der Magiſtrat.
Perſonenſtands und Betriebsaufnahme

am 10. Oktober 1928.
Zum Zwecke der namentlichen Feſtſtellung der

h werden am n dem 9. ds.Mts., den Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern
die Haushaltungsliſten Muſter 1 zugeſtellt werden.

Jch erſuche, dieſe Liſten den einzelnen Woh

falls die Einziehung der
weiſe erfolgt.

nungsinhabern oder Haushaltungsvorſtänden ſofort
zu übergeben und für vollſtändige Ausfüllung Sorge

zu tragen.
Jeder Hauseigentümer oder Vertreter erhält

außerdem ein Stück des Formulars Hausliſte
Muſter 3. Der er eines Hauſes muß falls
er allein darin wohnt a der Haushaltungs
liſte auch dieſe Hausliſte ausfüllen.

Ferner erhält jeder Hausbeſitzer, in deſſen
Grundſtück ſich ein Gewerbebetrieb, Lagerraum,
eine Arbeitsſtätte, ein Büro, auch ſolche von Be
hörden uſw. befindet, für jeden dieſer Betriebe uſw.
ein Betriebsblatt Muſter 2. Auch Angehörige freier
Berufe, z. B. Aerzte, Rechtsanwälte uſw., kommen
in Betracht. Ob der er des betreffenden Be
triebes in dem Grundſtücke wohnt oder nicht, iſt
leichgültig. Jn jedes Betriebsblatt iſt nur einHetrieb einzutragen.

Sämtliche Aſten ſind nach dem Stande vom

10. Oktober 1928 genau auszufüllen. Sind in einer
gemeinſamen Wohnung mehrere Familien mit eige-
ner Hauswirtſchaft untergebracht, ſo iſt jeder Fa
milienvorſtand als Haushaltungsvorſtand anzuſehen
und ihm eine Haushaltungsliſte zur Ausfüllung zu

äbergeben. Die Haushaltungsliſten und Betriebs-
blätter nach Ausfüllung dem Hausbeſitzer oder
deſſen Vertreter bis zum 12. Oktober zurückzugeben.
Dieſer hat auf Grund der Liſten die Hausliſte aus
zufüllen und ſämtliche Liſten zur Abholung bereit
zuhalten. Am 15. Oktober werden die Liſten wieder
abgeholt. Wird beim Austragen oder Abholen der
Liſten jemand übergangen, ſo hat er ſich auf dem
Gemeindeamt ſofort zu melden. Die vollſtändige
und rechtzeitige Ausfüllung ſämtlicher Liſten (auch
über Zugehörigkeit zu einer Religionsgeſellſchaft)
ſowie die Uebergabe rer an den Hausbeſitzer
oder ſeinen Vertreter und die Rückgabe kann durch
Geldſtrafen erzwungen werden 202 der Reichs
abgabenordnung).

Weiter erhalten die Haushaltungsvorſtände ein
aus blaugrauem Papier hergeſtelltes Blatt mit der
Ueberſchrift „Sehr wichtig“. Dieſer Boden iſt von
jedem Haushaltungsvorſtand für ſich und die in
ſeiner Familie vorhandenen Arbeitnehmer (auch
Koſtgänger) männlichen und weiblichen Geſchlechts
auszufüllen. Es genügt nicht, wenn als Arbeits-
ſtelle z. B. Mansfeld AG. oder dergl. angegeben
wird, ſondern es muß genau die Arbeitsſtelle be
zeichnet werden, wie Wolfſchacht (Volkſtedt), Hohen
thalſchaft (Helbra), Kochhütte (Helbra), Krughütte
(Eisleben), Maſchinenwerkſtatt (Benndorf), Elek-
triſche Kleinbahn (Kloſtermansfeld), Fa. Schneider
Buckdruckerei (Eisleben) uſw.

In der Haushaltungsliſte Muſter 1 muß eben
falls die Arbeitsſtelle genau bezeichnet werden.

In dieſer Liſte haben die Witwen den Beruf
ihres verſtorbenen Mannes anzugeben, z. B. Berg
arbeiterwitwe, Fahrſteigerwitwe, Lehrerwitwe. Jn-
validen haben zu ſchreiben: Berginvalide, Maurer-
invalide. Bei Kindern iſt in allen Fällen der Be
ruf anzugeben, und zwar bei Schulkindern: Schüler,
Schülerin, bei Schulentlaſſenen der Stand und das
Arbeitsverhältnis oder, wenn es zutrifft, ohne
Beruf.z nach dieſen Angaben die Steuerkarten für

1929 ausgeſchrieben werden, liegt es im Intereſſe
jedes einzelnen, die Ausfüllung der Haushaltungs
liſte ſehr genau vorzunehmen. (6357

Helbra, den 5. Oktober 1928.
Der Gemeindevorſteher.

Fleer.

m
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Nach Erwärmung Regenwetter.
Die für die Jahreszeit ſehr kühle Witterung der

letzten Septemberwoche hat, wie erwartet, auch den
Oktoberbeginn überdauert. Kaltluftzufuhr aus dem
Norden des Erdteils trug die Froſtgrenze, die faſt

ets vom Norden Skandinaviens ſüdwärts vorzu
ringen pflegt, zeitweilig über Polen ſchon bis nahe

an den 50. Breitengrad; im ſüdfranzöſiſchen Berg
land erhielt ſich eine Froſtinſel ſogar bis über den
45. Breitengrad hinaus.

Aber auch im übrigen Mitteleuropa wanken die
Temperaturen nachts ſtändig bis nahe an den Ge
frierpunkt, ſelbſt in Süddeutſchland, wo am Ende
der Vorwoche bei der Annäherung eines Tiefs von
der Biskayaſee das Thermometer vorübergehend be
trächtlich ſtieg.

Der dauernde Zufluß vnun Kaltluft ließ ſchon in
der Nacht zu Mittwoch auch in Norddeutſchland den
Luftdruck ſo erheblich ſteigen, daß ſich der Kern des
nordatlantiſchen Hochdruckgebietes ſeit der Wochen
mitte über dem mitteleuropäiſchen Feſtland ver
lagerte, während des Skagerraktief nordoſtwärts ab
zog, ſich dabei aber noch erheblich vertiefte. Der
Kaltluftſtrom auf ſeiner Rückſeite trug noch weiter
zur Verſtärkung des kontinentalen Maximums bei,
was zur Folge hatte, daß ſeit Mittwoch in ganz
Mitteleuropa zwar noch ſehr kühles, aber ruhiges,
heiteres und trockenes Wetter herrſchte.

Dieſe ſehr raſch eingetretene Wetterbeſſerung
war im weſentlichen durch den völligen Abbau des
nordatlantiſchen Hochs und ſeinem Abzug auf das
mitteleuropäiſche Feſtland bedingt. Die treibende
Kraft war ein über dem mittleren Atlantik entſtan
dener tiefer Sturmwirbel mit einem Minimum unter
720 Millimeter, der demnächſt auf die Wetterlage
bei uns ausſchlaggebenden Einfluß gewinnen dürfte.
Mit ſeiner um die Wende der Woche zu erwartenden
Annäherung werden die Winde nach Südoſten bis
Süden drehen, zunächſt Warmluft herantransportie
ren und die Temperaturen in der Richtung von
Weſten nach Oſten nicht unbeträchtlich zum Stei-
gen bringen. Dann wird Trübung einſetzen, aus
der ſich bei ungefähr normalen Temperaturen reg-
neriſches und windiges Wetter entwickeln wird.

S —oogaaawoooonuaceeoonuea-k&awaaa-

Zweites Blatt. Montag, den 8. Oktober

Sofortiger Vau des Arbeitsamtes gefordert

Die am Freitag x Sitzung des
Ortsausſchuſſes Halle des ADGvB. beſchäftigte ſich in
der Hauptſlache mit Arbeitsamtsfragen über die
Genoſſe Schaumburg referierte. Er gab einen
Bericht über Entwicklung der Verhältniſſe beim Ar-
beitsamt in Halle, die Zuſammenſetzung des Aus-
ſchuſſes und Vorſtandes, die dabei ſtattgefundene
Benachteiligung der freien Gewerkſchaften und den
außerordentlichen Mangel an Rückſichtnahme gegen-
über den Wünſchen der Arbeiterſchaft. Er ging
dann weiter auf den unerträglichen Zuſtand des Ar
beitsamtes ein und forderte den Neubau eines Ge
bäudes. Nach einer Ausſprache wurde nachſtehende
Entſchließung des Kartellvorſtandes mit 26 gegen
22 Stimmen der kommuniſtiſchen Delegierten an-
genommen:

„Der Ortsausſchuß Halle des ADGv. ſtellt
feſt, daß der bisherige räumliche und ſanitäre
Zuſtand des Arbeitsamtes Halle unerträglich
geworden iſt. Er richtet daher an die Stadt Halle
und die Reichsanſtalt für AVAV. das dringende
Erſuchen, durch gemeinſame Vereinbarungen den

raſchen Bau eines Arbeitsamtsge-
bäudes zu fördern und durch alsbaldige Jn-
angriffnahme des Baues dem unerträglich ge-
wordenen Zuſtande abzuhelfen.“

Den Kaſſenbericht gab der Kartellkaſſierer
Strehler, dem einſtimmig Entlaſtung erteilt
wurde.

Ein beſonders bedauerliche Angelegenheit, über
die berichtet wurde, war die von der Kommuniſti
ſchen Partei geſtörte Jugendveranſtaltung
in der vergangenen Woche, in welcher die Kommu-
niſtiſche Partei planmäßig gewerkſchaftsfeindliche
Jugendliche geſchickt hatte, die ſich dort tumultuariſch

benahmen, die Verſammlung ſtörten und
nicht nur anders geſinnte Jugendliche niederbrüllten,
ſondern auch eine Schlägereiprovozierten.
Das Kartell hatte daraufhin an die in Frage
kommenden Gewerkſchaften die Aufforderung gerich-
tet, zur Vermeidung des Eingreifens der Hauptvor-
ſtände ſich über ihren Willen zu erklären, die Ju
gendbewegung entſprechend den Satzungen und
Richtlinien des ADGB. weiterzuführen. Dies löſte
den Zorn verſchiedener kommuniſtiſcher Kartell-
delegierten aus, die einen kläglichen Eiertanz auf
führten, indem ſie einerſeits Krokodilstränen über
die zerſchlagene Jugendverſammlung vergoſſen,
andererſeits eine klare Erklärung zur ſelbſtverſtänd-
lichen Forderung der Beachtung der freigewerkſchaft
lichen Grundſätze und Richtlinien vermeiden wollten.
„Wir ſind ja alle Amſterdamer Richtung,“ ſagte ein
prominenter Kommuniſt, „man will uns Kommu-
niſten aber ausſchließen.“

Nachdem noch eine Anzahl organiſatoriſcher
Fragen und Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den einzel
nen Gewerkſchaften beſprochen worden waren, wurde
die Verſammlung geſchloſſen,

Bemerkt wird noch, daß die Verſammlung das
Andenken des zu früh verſtorbenen Genoſſen Fried-
rich Wernicke durch Erheben von den Plätzen ehrte.

e

Entgegen einer „Klaſſenkampf“notiz vom Sonn-
abend wird uns mitgeteilt, daß das Kartell zum
Panzerkreuzerbau überhaupt nicht Stellung genom-
men hat, daß auch eine Entſchließung zu dieſer rein
politiſchen Frage nicht vorlag; über eine ſolche iſt
daher nicht abgeſtimmt worden. Die „Klaſſenkampf“-
notiz iſt daher falſch.

Doch Bürgerblock.
Trotz ablehnender Haltung der Demokraten und

Volksparteiler wird die bürgerliche Gemeinſchaft
zur Stadtverordnetenwahl kommen. Mit ſichtlicher
Erleichterung teilt dieſe durchaus nicht erſchütternde
Tatſache das völkiſch-deutſchnationale Organ mit.
Der bewußte „27er Ausſchuß“ beriet vor einigen
Tagen erneut über die Möglichkeiten zur Zuſam
menfaſſung des Bürgerblocks, nahm von der Er-
klärung der Demokratiſchen Partei und der Deut-
ſchen Volkspartei Kenntnis, nach der ſie die Beteili-
gung an einer Einheitsliſte der Bürgerſchaft
ablehnen und erzielte Einigkeit darüber, daß

„eine Gemeinſchaftsliſte, aſſend Ver
treter des Bürgertums ohne Rückſicht auf ihre
parteipolitiſche Zugehörigkeit, als letztes Mit-
tel gelten muß, einer weitergehenden Zerſplitte-
rung der bürgerlichen Stimmen vorzubeugen.
Man wird demnächſt auf dieſem Wege weiter
ſchreiten.“
Bis zur Wahl im nächſten Jahre wird man
ſich ſchon wieder vertragen haben. Was aber:
„Wenn wir ſchreiten Seit' an Seite!

Das Ueberfallkommando hat am diesmaligen
Wochenende Schonzeit gehabt. Es wurde nur zwei-
mal alarmiert zur Schlichtung des ſonntäglichen
Hauskrachs.

SPD., Ortsverein Halle.
Heute Montag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer Nr. 14, eine

erweiterte Vorſtandsſitzung

mit den Ortsbezirksführern und Ortsbezirks-
kaſſierern ſtatt. Die Genoſſen werden gebeten,
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

Die Frauengruppe der SPD. und die Arbeiter
wohlfahrt veranſtalten morgen, Dienstag, abends
8 Uhr, im Kartellzimmer des Volkspark einen Ab-
ſchieds abend für die Genoſſin Wacdk-
witz. Da die alte Kämpferin an dieſem Abend zum
letzten Male zu den Genoſſinnen ſprechen wird, darf
auf ſtarken Beſuch gerechnet werden. Alle Genoſſin
nen und Genoſſen ſowie die Mitglieder der SAJ.
ſind eingeladen.

Vor 50 Jahren.
Die Feſtſchrift zum 21. Oktober,

die der Parteiverlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin,
herausgebracht hat, liegt jetzt vor. Auf 16 Seiten
hat der bekannte Genoſſe Kampffmeyer hiſto
riſche Denkwürdigkeiten in Wort und Schrift ver
ewigt. Zahlreiche Abdrucke bekannter Dokumente
und viele Bilder hervorragender Kämpfer der da
maligen Zeit geben der auch techniſch beſtens aus
e Gedenknummer das Gepräge. Jn
eſonderen Kapiteln wird weiter die damals als

„Geheimorganiſation“ beſtehende ſozialdemokratiſche
Bewegung geſchildert. Die rote Flut ſteigt trotz
Unterdrückung. Durch den 1890 errungenen Mil
lionenwahlſieg wurde das verhängnisvolle Geſetz zu
Fall gebracht. Ein Bebel hatte über einen
Bismarkk geſiegt.

Es iſt nur zu wünſchen, daß recht viele Exem
plare dieſer eindrucksvollen Gedenkſchrift in den
weiteſten Kreiſen, vor allem unter der heranwach
ſenden Generation, Verbreitung finden. Sie
zu beziehen durch unſere Buchhandlungen oder
durch die Zeitungsausträgerinnen. Preis 25 Pf.

Energiſcher Lehrerproteſt.
Der in Halberſtadt tagende Lehrerverband der

Provinz Sachſen nahm eine gntſe e nng die
„mit ſtärkſtem Befremden“ davon Kenntnis
nimmt, daß die Stadt Halle bei der Errichtung der
neuen Pädagogiſchen Akademie übergangen wurde.

Die Lehrerſchaft müſſe ſich dieſer Tat
ſache ihre weitere Mitarbeit an dem weiteren Auß-
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Die Skerne verlöſchen.
Einer nach dem andern fällt!

Am kommuniſtiſchen Himmel verlöſchen die
Sterne, einer nach dem anderen. Der Ekki-Brief,
von dem in dieſen Tagen die Kommuniſtiſche Par
tei in der Tſchechoſlowakei betroffen wurde, hatſwählten Elternbeiräte ihre Arbeit bereits
einen Stern erſter Größe ausgelöſcht, nämlich men.

Nicht in der
den meiſten Orten die im

Und wer die Berichte aus den einzelnen
Herrn Victor Stern, der eine Zeitlang auch Orten im „Volksblatt“ aufmerkſam verfolgt, wird
in Deutſchland eine große Rolle ſpielen durfte ſerfreut ſein über den Eifer in manchen Eltern
Sein tſchechoſlowakiſches Vaterland war ihm in
den erſten Jahren nach dem Kriege zu klein. Er
ſuchte ſich deshalb die deutſche Arbeiterſchaft als
Objekt ſeines Tätigkeitsdranges aus. Wo es da
mals in Deutſchland etwas zu ſpalten gab, da war
Herr Victor Stern dabei. Neben Kilian und
Scholem verſorgte er nach dem halliſchen Spal
tungsparteitag die mitteldeutſche Arbeiterſchaft mit
der neuen kommuniſtiſchen Geiſteskoſt, nachdem
durch die damaligen Machthaber die Genoſſen Bock,
Hennig und Kaſparek verdrängt worden waren.
Von Ende November bis zum Oſterputſch ſtrahlte
dieſer Stern hier in ſeiner ganzen Schönheit.

Nach dem verunglückten Putſch aber hielt es

beiräten. Sie ſind ura dabei, endlich
ein wenig friſche Luft in die häufig noch muffige
W verſchiedener Schulen zu bringen. An
dererfeits läßt ſich oft bei den neugewählten Ver-
tretern ein gewiſſes fühl der z iedenheit über
die eigene Arbeit beobachten. Sie klagen immer
wieder, ihre Arbeit hänge in der Luft.
Man verlangt nach wegweiſendem Mate
rial für eine wirklich erfolgreiche Tätigkeit. Dieſe
Klagen ſind berechtigt und verſtändlich. Verſchie
dene Elternbeiräte haden ſich daher ſchon an die Be
irksleitung der SPD. in Halle gewandt und um
Ferant nachgeſucht. Das Parteiſekretariat

hat in Erkenntnis der Notwendigkeit alle dieſe
Wünſche an den Hauptvorſtand weitergegeben. Von
dort aus muß und wird das Notwendige ge

ihn nicht länger bei uns in Halle, und während ſche
ſo viele Arbeiter mit dem Tode, mit Zuchthaus oder
Gefängnis büßen mußten, daß ſie den irrſinnigen
kornmuniſtiſchen Parolen gefolgt waren, wandte
Herr Stern der deutſchen Republik den Rücken
und ſchlug ſeine Zelte in der Tſchechoſlowakei auf.
Was in Deutſchland nicht gelingen wollte, das
glückte ihm in ſeiner Heimat. Hier wurde er
Führer in der kommuniſtiſchen Bewegung, er
wurde Mitglied des Zentralausſchuſſes der Partei.
Jetzt iſt er abgeſägt worden und ihm und
ſeinesgleichen wird in einem gepfefferten Ekki
Brief beſcheinigt, daß ſie in allen Fragen der Par-
teitaktik verſagt, daß ſie die Fühlung mit den
Maſſen verloren, daß ſie eine Niederlage nach der
anderen herbeigeführt hätten.

Kurzum: Stern iſt es ebenſo ergangen wie
ſeinen damaligen Mitarbeitern Kilian und Scho
lem. Wie heißt der nächſte Flieger? Nur Holz
weißig?
Fubiläumsfeier der Bekleidungsarbeiter

e diesjährigen Verbandstages der
Bekleidungsarbeiter war von uns darauf hin
re worden, daß der Bekleidungsarbeiterver-

ſein 40jähriges Beſtehen feiern kann. Am
1. Oktober 1888 wurde der Verband der Schneider,
wie ſich die Organiſation früher nannte, als ſie
noch nicht, wie ſpäter, auch die Wäſchearbeiter und
die Kürſchner umfaßte, gegründet. Am vergangenen

d hatte auch die Filiale Halle des Be
ungsarbeiterverbandes im „Volkspark“ eine
et veranſtaltet. Jn dem feſtlich geen kleinen Saal hatte ſich eine ſtattliche a

zahl Mitglieder verſammelt, ſtolz auf dieſen Tag,
der von dem ſteten Wachstum und dem zunehmenden

ganiſation in den 40 Jahren Kunde
on dem Gauleiter Richter (Erfurt) wurde

in ſeiner Feſtrede dieſe Zeitepoche in kurzen Zügen
den Feſtteilnehmern geſchildert. Auch dieſer Orga

begegneten im Anfang vielerlei Schwierig-
en, ehe es ihr gelang, bei den Unternehmern

nnung zu erlangen, um dann bei der Feſt
der Lohn- und Arbeitsbedingungen mit
zu können. Mehrere ſchwere Kämpfe, die

aber mit dem Sieg der Arbeiterorganiſation
gadeten, h ehe es zum ngen

Tarifvertr am. Seitdem der ReichstS wurden dieſe Kämpfe ſeltener: daß ſie au

manchmal nicht zu umgehen ſind, beweiſt der
u Kampf in der Herrenkonfektion, der
en wieder mit einer Niederlage der aus-

gslüſternen Arbeitgeber endete.

denn was der Mann mit Hilfe ſeiner

Ein würdiges Programm gab der Jubiläums-ſeier einen ſchönen Rahmen. Ein Streichquartett

und der Sprechchor der Jugendgruppe des Verban-
des hatten die Ausführung übernommen. Es freut
uns, insbeſondere feſtſtellen zu müſſen, daß dernoch junge und zahlenmäßig wach Chor mit der

Rezitation der beiden Sprechwerke „Licht“ und
„Gelöbnis“ Anerkennenswertes leiſtete. Der Leiter
des Chors, Jugendleiter Schumacher, kann ſich
das als Verdienſt anrechnen. In den beiden Solo-
ſprechern ſteckt eine Begabung, die bei gutem Fleiß
noch höhere Leiſtungen hervorbringen könnte. Auch

lſe Wohlleben, die den Prolog ſprach, ver
gt über ein klangvolles Organ und gute Aus-
rache. Der Abend hat gezeigt, daß man auch mit

den Kräften aus den eigenen Reihen ein Programm

ausfüllen kann. A
Die Polente kommt!

Auf Anordnung des preußiſchen Miniſters des
Innern hat vor einigen Tagen in ganz Preußen
ein Landesfahndungstag ſtattgefunden.Die Ortspolizeibehörden waren verpflichtet, an
dieſem Tage ſyſtematiſch nach geſuchten Perſonen zu
forſchen und hierbei auch beſonders alle Schlupf-
winkel und ſolche Oertlichkeiten, an denen Rechts-
brecher und geſuchte Perſonen zu verkehren pflegen,
zu revidieren. Bei dieſen durch die halliſche Polizei
vorgenommenen allgemeinen Fahndungsmaßnahmen
wurden 36 Perſonen angehalten, von denen vier
ſteckbrieflich Geſuchte und neun wegen Uebertretung
dem Richter vorgeführt worden ſind.

U. Heute morgen gegen 6.45 Uhr wurde
das Ueberfallkommando nach der Ludwig Wucherer-
Straße gerufen. Dort ſchlug ein Mann ſeine Frau
und Tochter. Der Streit wurde durch das Ueber-
fallkommando geſchlichtet.

Deshalb aber darf in den einzelnen Orten nicht
länger mit der erſten Arbeit gewartet werden. Jm
Gegenteil, wo es nicht eé iſt, muß um
gehend damit begonnen werden. Es ſollen daher
im folgenden einzelne grundſätzliche Forde-
rungen für unſere Vertreter dargelegt werden:

1. Wenn irgend W muß verſucht werden,
die Lehrerſchaft zu den Sitzungen hinzuzu-
ziehen. Das iſt wichtig, da faſt in jedem Léhrkörpereinige fortſchrittliche Lehrer vertreten ſind, die, da

es ſich dazu meiſt um jüngere Kräfte handelt, in
nerhalb des Kollegiums mit ihren Anregungen und
r rungen nicht d können. Dieſen

ehrern muß und kann die Elternſchaft durch den
Elternbeirat den Rücken ſtärken zum Nutzen der
Schule und ſomit zum Wohle unſerer Kinder.

2. Ebenſo muß ein Zuſammenarbeiten mit dem

Schulvorſtand oder der Schuldeputa-
tion angeſtrebt werden. Zumindeſt müſſen unſere
Vertreter in den beiden Ausſchüſſen ſtets über die
Arbeit im Elternbeirat unterrichtet ſein, da letzterer
feine Beſchlüſſe häufig als Anträge für den Schul-
vorſtand weiterleiten muß.

3. Dasſelbe gilt ſelbſtverſtändlich für das Ver
ältnis des Elternbeirates zur Parte i. Jn jeder

itgliederverſammlung ſollten unſere Genoſſen Be
richt über die Tätigkeit des Elternbeirates geben.

4. Aber auch die Arbeit der Lehrerſchaft in
ihren Vereinen und weiteren Berufsorganiſationen
muß von Vertretern in den Elternbeiräten
mit Aufmerkſamkeit verfolgt werden. Vor allem
ſind ſämtliche e der Lehrerſchaft, ſo
weit ſie öffentlich ſind, zu beſuchen.

Nach dieſen allgemeinen Forderungen ſollen nun
noch einige

Anregungen für die praktiſche Arbeit
gegeben werden. Es handelt ſich in der Hauptſache
um Maßnahmen, deren Wichtigkeit für faſt alle Orte
gleich groß iſt.

Kleine Handreichungen für die Elternbeiräte

Luft hängen

1. Schon in der e Finung ſollte eine Be
ſichtigung der Schule mit all ihren Ein
richtungen angeſetzt werden. Schon bei dieſem
Durchgang werden zahlreiche Mängel zu beodaghten ſtin die endlich abgeſtellt werden müſſen.

Es ſei nur hingewieſen auf die Abortanlagen,
die häufig in einem fürchterlichen Zuſtande ſind.
In den Klaſſenräumen iſt der Wandſchmuck oft
noch nicht den Anſprü it entſprechend. Jn wieviel e t tausreichende I 2 r für dieSchüler? Auch die n ſind auf r and
hin zu übe u nügen die Schulhöfe
immer den Anforderungen, den man an einen
Spiel und Turnplatz ſtellen muß?

2. Beſondere n wir iſt für denkommenden Winter der Milchſpeiſung der
Schulkinder zu ſchenken. Jn vielen Orten ſind da
mit bereits ſehr gute Erfahrungen gemacht worden.

3. Wo vorläufig nicht an die Durchführung der
Lehrmittelfreiheit gegangen werden kann,
ollte doch wenigſtens alles getan werden, um den
inderreichen oder durch andere Umſtände in Not

geratenen Familien die Bücher und Hefte aus Ge
meindemitteln zu liefern.

4. Aber au l rittctcſe der Schule gilt es
Mißſtände, und rückſchrittli irre die
noch immer zum Schaden unſerer Jugend r
abzuſchaffen. Es 8 hier nur an die Arbeit der
Kinder für den Lehrer während der Schulzeit ſowie
an das Glocken läuten durch Schuljungen er
innert. Nicht zu überſehen ſind die Gefahren für
unſere Jugend durch ſchlechte Filmvor-
führungen.

Die vorſtehend gegebenen Anregungen a
und können natürlich das Arbeitsgebiet der Eltern
beiräte nicht erſchöpfen. Es wird Orte geben, in
denen ſchon viel weitgehendere Forderungen ver
wirklicht worden ſind. Häufig dringt aber von
dieſen Erfolgen nichts über die welle des
Sitzungsraumes. Das iſt ſchade. Unſere Vertreter
ſollten damit mehr herausgehen. Denn nur da-
urch können ſie anregend und befruchtend für die

anderen Orte wirken.
Die gegenſeitige Beeinfluſſung muß

in Zukunft mehr und mehr beachtet werden. Darum
ſollten es unſere Genoſſen nicht verſäumen, um
ter über jede Sitzung des Elternbeirates ausfä rlich in der Parteipreſſe zu berich-

ten. Denn darüber müſſen wir uns klar ſein: die
Frage des Elternbeirates und damit die der Schule
ann nicht mehr mit leichtem Achſelzucken abgetan

werden. Wenn auch der Elternbeirat häufig nur
anregen kann. Eben auch das iſt wichtig. Erſt muß
es uns gelingen, die Elternſchaft in ihrer Geſamt
heit für „unſere“ Schule zu intereſſieren. Das
wiederum können wir nur durch poſitive Arbeit er
reichen. Denken wir ſchon heute daran, daß in
W Jahren wieder zum Elternbeirat gewählt wird.
Ind was wir bis dahin verſäumen, das gereicht

der Kirche und ihren Hintermännern zum Vor-

n einer neuen
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teil, und fürwahr, die haben die Bedeutung des
Elternbeirates recht gut erkannt.

Garniſonſtadt Halle
Das iſt kein Scherz! Herr Oberbürgermeiſter

Dr. Rive bemüht ſich allen Ernſtes und mit
rößtem Nachdruck, unſere Saaleſtadt wieder zurrniſon zu machen. Bekanntlich hat das Reiche

wehrminiſterium einen von der Stadt Deſſau
S Prozeß verloren und muß über eine
Million Mark an die klagende Stadt Deſſau r
Voller Zorn über dieſen ihm Wgelägten erger
will nun das Reichswehrminiſterium die beiden An
halter Truppenſtandorte aufgeben und das in Deſſau
und Zerbſt ſtehende Jnfanteriebataillon verlegen.
Da die übrigen beiden Bataillone des Regiments
in Magdeburg und Halberſtadt ſtehen, ſind die Aus
f ten des Herrn Oberbürgermeiſters auf den Er

g ſeiner eifrigen Bemühungen nicht ſchlecht.
Oberbürgermeiſter Rives Amtszeit läuft dem

nächſt ab. Und da es ſo üblich iſt, daß führende
Männer der Kommunalpolitik ſich durch irgendeine
Großtat vom Amte verabſchieden, ſo möchte auch
Herr Rive ſich ein Denkmal ſetzen. Mit dem Stadt
hallenbau iſt es zunächſt wenigſtens nichts
geworden, vielleicht klappt's mit den militäriſchen
Erfolgen.

Von Straßenbau.
Jn dieſer Woche erfolgt durch das Tiefbauamt

außer den Kanalbauten die Neubefeſtigung der Her-
renſtraße gri n Schwarze Brücke und Halloren
ring, der Beethovenſtraße und von Teilen der Lie-
benaucz Straße und des Lutherplatzes, der Ausbau
des Tukner, Schwimmer und Läuferweges und der
Straße Am Geſundbrunnen, die Umgeſtaltung des
K am Steintor (Walhalla) und endlich die

eubefeſtigung des Hohen Weges

Kürzlich fand im Beiſein von Vertretern der
Reichsbahndirektion, des Polizeipräſidiums und der
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung ein intereſſanter Ver-
ſuch auf der Aſphaltfahrbahn der
ſtatt. Es handelt ſich um die Vorführung des
genannten „Adhäſtators“, eines Apparates, der vor
den beiden Hinterrädern des Kraftwagens ange
bracht iſt und den Wagen gegen Rutſchen, Gleiten
und Schleudern wirkſam ſchützen ſoll. Trotzdem der
Fahrdamm durch lehmigen Sand, durch welke Blät-
ter der Bäume und durch das Waſſer des Spreng-
wagens eine leichte Schlammſchicht beſaß, konnte der
in voller Fahrt begriffene Wagen bei prlötzlicher
Bremſung infolge der Rauhigkeit der Aſphaltfläche
nicht ins Schleudern gebracht werden. Der
„Abhäſtar“ konnte alſo nicht in Tätigkeit vorgeführt
werden. Es war dies gleichzeitig ein Beweis für
die Rauhigkeit unſerer Aſphaltſtraßen.

Die Allgemeine Zeitung
ein Stahlhelmorgan.

Wer das etwa noch nicht gewußt haben ſollte,
der leſe folgende harmlos ſcheinende, aber vielſagende

otiz:

„Mißbrauch der Preſſe. Unter Bezug-
nahme auf den unter obiger Ueberſchrift in

Nr. 172 unſeres Blattes gebrachten Bericht über
eine Verurteilung des Herrn Direktors Alwin
Herzberg zu 300 Reichsmark Geldſtrafe durch das
Amtsgericht in Halle teilen wir mit, daß in der
Berufungsverhandlung vor dem Landgericht in
Halle ein Vergleich dahin geſchloſſen worden iſt,
daß Herr Herzberg einen Betrag von 300 Mark
auf Wunſch des Herrn Direktors
Geiſel an die Wohlfahrtseinrich-
tung des Stahlhelms zahlt. Herr Geiſel
hat darauf die Privatklage zurückgenommen, ſo
daß die Beſtrafung des Herrn Herzberg in Wegfall
gekommen iſt.“

Die Feſtſtellung, daß die „Allgemeine (Saale)
ganz offen den gehäſſigſten Feind der WaZeitungKen unterſtützt, dürfte für die Leſer des ſich

auch in Arbeiterkreiſen breitmachenden Blattes nicht
ohne Jntereſſe ſein.

Der Menſch als Opfer des Verkehrs.
Von der Straße ins Krankenhaus.

Am Sonnabend gegen 11.45 Uhr lief in der
Zietenſtraße ein 3jähriges Mädchen gegen einen
Laſtkraftwagen. Der Führer brachte das Fahrzeug
ſofort zum Stehen, konnte aber nicht verhindern, daß
das Kind vom Kotflügel erfaßt und zu Boden ge
worfen wurde. Der Arzt ſtellte einen ſchweren
Schädelbruch und Verletzungen am Mund und linken
Auge feſt. Das Kind wurde dem Diakoniſſenhaus
zugeführt. Gegen 6 Uhr ſtießen an der Ecke
Univerſitätsring und Kaulenberg ein Motorrad-
ereß und ein Radfahrer zuſammen. Der Motor-
radfahrer erlitt eine ſchwere Verletzung und wurde
dem Krankenhaus Weidenplan zugeführt. Der
Radfahrer erlitt Verletzungen am Knie, konnte aber
ſeinen Weg allein fortſetzen.

Am Sonntag gegen 19.30 Uhr wurden an der
Ecke Reil- und Große Brunnenſtraße zwei Frauen
beim Einſteigen in den Straßenbahnwagen von
einem Motorradfahrer umgefahren. Eine der über-
rannten Frauen trug erhebliche Verletzungen davon.

Gegen 12.30 Uhr wurde an der Ecke Merſe
burger und Königſtraße ein Mann von einem Per
ſonenkraftwagen umgefahren. Der Mann trug eine
Naſenquetſchung und Hautabſchürfungen an der
rechten Hand davon und wurde im bewußtloſen Zu-
ſtande zur Univerſitätsklinik gebracht. Die übrigen
Verkehrsunfälle hatten keine ſchlimmen Folgen.

Kerzenlicht und Holzfeuer. Am Sonnabend gegen
5.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Breiteſtraße

gerufen. Dort waren durch unvorſichtiges Umgehen mit
einer brennenden Kerze in einem Keller lagernde Holz-
wolle und Kiſten in Brand geraten. Die Feuerwehr
konnte nach kurier Tätigkeit wieder abrücken.

Vergiftungsverſuch in der Heide. Am Sonn-
abend in der Mittagsſtunde kam ein Radfahrer
am Eingang zur Heide gerade dazu, wie ein etwa
18 bis 20 Jahre altes Mädchen Salzſäure
getrunken hatte. Es wurden in einem nahen
Heidelokal Gegenmittel eingeflößt, und die Be

ulen gibt es weiter eine Zuch

wußtloſe dann mittels Kranke der Kntikt Die de r dieonalien der Lebensmüden ſind unbekannt.

Aus den Gerichtsſälen.
Immer wieder der falſche Eid.

wurgerichtsperiode wird etwaun v r ſen t.Auch die ſſene. Nur ein d wurdeefällt, und zwar gegen den Arbe et Z. aus

o i tz ſch. Am folgenden Tage wurde gegen Frau

i oigt aus e 1 Jahrthaus erkannt, weil ſie in einer Alimenten
klage wiſſentlich den Verkehr mit anderen Män
nern, als dem als Kindesvater in Anſpruch Ge
nommenen, verſchwiegen. Jn ähnliches Velieu
führte die Sonnabendverhandlu die ebenfa
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand und
in der die Angeklagte Gertrud T aus
Eisleben wegen zweier wiſſentlicher Falſcheide
zu insgeſamt einem Jahre Zuchthaus verurteilt
wurde.

Wann wird dieſe üble Zeiterſcheinung ab
flauen?

Wie wird.Jonas Schill, zeitweilig Sozius des halli
ſchen „Fabrik“beſitzers Oswald Bode, ſcheint in
dieſer Eigenſchaft Schule gemacht z haben. Alsdieſe beiden Männer ihre KraftverkehrsGmbH. zu

Grabe getragen hatten, forderte der Richter den
Schill als Liquidator e Seht und in eige
ner Sache zur Leiſtung des nbarungseides auf.
Man mußte ihn aber erſt heranholen laſſen. Eine
Aufſtellung ſeines Vermögens und zwei r
ließen einen Kraftwagen, einen Muſikapparat un
einen Motortrekker vermiſſen. Außerdem Schkll
durch Behauptung ſeines t an einem
Laſtwagenanhänger dieſen vor Pfändung zu ſchützen
verſucht und in einer anderen Sache Bode als auf
ſeine Anzeige hin angeklagt bezeichnet. Dieſe beiden
eidesſtattlichen Verſicherungen waren falſch und
ihretwegen und wegen jenes falſchen Offenbarungs
eides in eigener Sache wurde Schill, dem ſein
Gefährte nicht aus der Patſche half, zu vier Mo
naten Gefängnis vom Schwurgericht ver
urteilt. Von ſeiner Schuld als Liquidator wurde
er freigeſprochen, denn ſelbſt der Staatsanwalt hul
digte der Anſchauung, daß Bodes Unternehmungen
reichlich undurchſichtig ſind.

Ein Querulant.
Ein ſonderbarer Menſch, der ſich immer. „ver

raten und verkauft“ fühlt, der Tapezierer Paul
Seidel aus Halle, ſtand dieſer Tage vor dem
Schöffengericht, um wegen Beamtenbeleidigung
u verantworten. Nach der üblichen Ablehnung
es Vorſitzenden wegen Befangenheit, der zur Eryridgng der Sethandiung ſo egeben wurde,

iegte gleich wieder in bekannier Weiſe los.
Sonderbarerweiſe reibt ſich S. gern an Richtern
und Beamten, de größter Achtung beim Publi-
kum und ihren Kollegen erfreuen. So ein im
s rauter Amtsgerichtsrat, ein Juſtizober
inſpektor und Juſtizoberſekretär P. Seidel be
hauptete u. a. von K., daß er in einem Raum
des Amtsgerichts ein Bild von der Erſchießung
Schlageters geduldet. Alle anderen meiſt ſchrift
lich getanen Aeußerungen ſind noch hahnebüchener.
S. erhielt diesmal 5 Wochen Gefängnis.
Er kündigte gleich an, ſich dabei nicht beruhigen
zu wollen.

Nietleben. Die Mitgliederverſamm-
lung des Ortsvereins am r erfreute ſich
eines guten Beſuches. Genoſſe Wer ch an (Ammen-
dorf) ſprach über das Thema Kommunialpolitik. Aus
ehend vom Allgemeinen und Grundſätzlichen derKorennalpolitit ing er auf die Schwierigkeiten

ein, Theorie und Praxis in Einklang zu bringen.
s den Vortrag er intereſſant machte, waren

die zahlreichen Beiſpiele, die der Referent auf Grund
ne Kenntniſſe auf kommunalpolitiſchem Gebiete
en Hörern vor r führen konnte. Beſoldungs

fragen, Bodenpolitik, Straßenbau, Wohnungs und
Schulhausbau, Berufsſchule, Kirchenfragen, Steuer
feſtſetzung, Bücherei, Wohlfahrtsfragen und noch
einige intereſſante Punkte behandelte der Vor
tragende gründlich und ſachlich. Einige Anfragen
konnte er zu aller Zufriedenheit beantworten. So-
dann trug der Vorſitzende die Vorſchläge der Funk
tionärverfammlung vor in bezug auf Werbewoche
und Feier der d en Wiederkehr des Sozialiſtengeſetzes. Die orſchlege wurden S

Die Feier zur 50jährigen Wiederkehr des
1 ſoll am Sonntag, dem 21. O r,

abends 8 Uhr in der „Sonne“ ſtattfinden. Zum
Schluß gab der Kaſſierer, Genoſſe Ulrich, einen
Ueberblick über die Ausgaben und Einnahmen von
unſerem e Nach Erledigung einiger
weniger wichtiger Angelegenheiten konnte der Vor
ſitzende kurz vor 12 Uhr die Verſammlung ſchließen.

Nietleben. Auflöſung Grangaus. Durch
Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums iſt mit
Wirkung vom 30. September der Gutsbezirk Granau
aufgelöſt und der Landgemeinde Nietleben ein
gegliedert worden. Die Uebergabe erfolgte am
4. Oktober.

Döllnitz. Bäh! Wegen Beleidigung des
Finanzamtes wird demnächſt ein Landwirt in der Nähe
von Döllnitz zur Verantwortung gezogen werden, der
ſeinen Gefühlen gegenüber dadurch Luft machte, daß er
in Beantwortung wiederholter Zahlungsaufforderungen
Photographien von ſich einſchickte, auf denen er die
Zunge herausſteckte. Die Behörde zeigte kein Verſtändnis
für dieſen Scherz und erſtattete Anzeige wegen Be
leidigung.

Wettin. Schwerverletzte Zuſchauer gab es
bei einer Schlägerei in Cloſchwitz, bei der die eigentlich
handelnden Perſonen glimpflich davonkamen. Der Yn
valide Loren z, der zu ah, erhieit einen derartigen Tritt
vor den Leib, daß ein Darm zerriß. Der 50 Jahre alte
Arbeiter Arndt wurde veiſeite geſchleudert und erlitt
einen Knöchelbruch.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

beſeitigt üblen Mu Hu.Chlorodont i en hre
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Dürrenderg. Ein Kind vom Baumgeſtürzt.
Ein mit noch anderen Kindern hier zur Er holung weilender
12 jähriger Knabe aus Leipzig ſtürzte auf einem Spazier
jang der Kinder mit der Aufſichtsperſon am Saalewehr,
jegenüber dem Sal amt, von einem Kaſtanienbaum. Mit
einem Schädel- und einem Handbruch blieb er dewußt-
los liegen.

Schafſtädt. Wie lange noch rückſtändig?
Unſer Ort macht auf den Beſucher einen wenig freund
lichen Eindruck. Die Stadt iſt alt, und in den letzten
Jahrzehnten hat ſich nicht viel an ihrem Anblick geändert.
Auch die Einwohnerzahl hat ſich während des letzten
halben Jahrhunderts kaum geändert. Während man
in vielen anderen Orten ganz neue Straßenzüge
findet, gibt es hier nur ganz verſchwindend wenig
Neubauten. In einem alten Ortſchaftsverzeichnis
finden wir über unſeren Ort folgende Angaben
Schafſtädt wird 900 als zehntpflichtige Ortſchaft
des Stiftes Hersfeld genannt. 1529 erhielt
es vom Biſchof Adolf von Merſeburg Stadtgerechtſame.

Es iſt nur zu wünſchen, daß bei den nächſten Stadt
verordnetenwahlen die Arbeiterſchaft geſtärkt hervorgeht.
Nur dann iſt zu erwarten, daß Schafſtädt aus ſeinem
Dornröschenſchlaf erwacht.

Gräfendort. Von ACerwagen überfahren
wurde beim Abſahren von Rüben der Knecht des
Landwirts Schurig von hier. Die Räder des ſchwer-
beladenen Wagens gingen ihm über beide Beine. Dae
Unglück geſchah dadurch, daß er beim Durchfahren eines
aufgefüllten Straßengrabens von der Deichſel fiel.

Querfurt. Urkundenfälſchung aus Dummheit.
Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung ſtand der landwirt-
ſchaftliche Arbeiter E., der in Obhauſen-Petri beim
Landwirt Bromme beſchäftigt war, vor Gericht. Er
hatte die Arbeit freiwillig aufgegeben und ſich um
Arbeitsloſenunterſtützung be worben. Die ihm vom
Arbeitsnachweis zugeſchickten Formulare für die Arbeits
beſcheinigung unterſchrieb er mit „Bromme“ und machte
den Zuſatz „wegen Arbeitsmangel entlaſſen Das Urteil
lautete auf Jahr Gefängnis. Die Strafe wurde jedoch
auf drei Jahre ausgeſetzt, wenn E. in zwei Raten
30 Mk. Buße zahlt. Das Gericht nahm zugunſten des
Angeklagten an, E. habe eine große Dummheit begangen.

Mücheln. Ein SchupoAuto verunglückt. Ein
von einer Streife auf dem Wege nach Mücheln zurück
befindliches Auto der Schutzpolizei fuhr vor der Ortſchaft
Reubiendorf im Nebel gegen einen Pflaumenbaum, knickte
ihn um und geriet in den Straßengraben. Hierbei erlitt
der Polizeiwachtmeiſter Kaiſer aus Mücheln ſchwere
Schnittwunden, die ſeine Ueberführung in das Kranken
haus notwendig machten. Der Führer des Kraftwagens
rund ein Kriminalbeamter kamen mit leichteren Ver
legungen davon.

Chmirma. Begeiſterte Aufnahme. Der
Bericht in Nr. 226 des „Volksblatt“ „Ein Schildbürger
üe“ iſt, wie wohl zu erwarten war, in hieſigen Arbeiter
kreiſen mit ſichtlichem Intereſſe geleſen worden, da den
gandarbeitern darin aus dem Herzen geſprochen wurde.
Die betr. Volksblattnummer ging von Hand zu Hand
und kam ſchließlich auch in „Herren“kreiſe, die über die
kritiſchen Aufzeichnungen allerdings weniger Freude

den. Ja, ihr guten Schmirmaer, von ſolchen,
Euch höchſt perſönlich angehenden Dingen berichtet Eure

Landarbeiterzeitung freilich nicht. Wir erwarten
das ſe auch ſowieſo nicht. Nun noch ein Wort über das
neuerbaute Gemeindehaus, das ein ſchwieriges Problem
zu werden ſcheint Wie einſtens die Schildbürger einſehen
mußten, als das Haus fertig war, daß die Fenſter

worden waren, ſo ſehen die Schmirmaer Dorf
jetzt ein, daß ihr Gemeindehaus auch den aller

notwendigſten Anforderungen nicht genügt. Hier des
Rätſels Löſung: Man knüpft an die Bergebung einer
Vohnung an eine Witwe mit drei Kindern der
Genährer iſt unlängſt an einer Kriegsverlegung geſtorben
die Bedingung, daß ſie ſich erforderlichenfalls früher oder

ſpäter mit noch einer Perſon, wir hoffen gern, daß es
ſich hierbei um eine weibliche handelt, in die drei Räume
zu teilen habe! Die Frau wird ja wiſſen, was ſie

hat. Wir aber fragen Auf wie lange Sicht hat J
Bauerngemeinde eigentlich gebaut
Caämmeritz. Der aus Amerika zurückgekehrte Bäcker

und Konditor Otto Sachſe, ein Sohn des Ortsrichters
Gachſe, hat hierorts am l. Oktober ein eigenes Geſchäft
unter der Firmenbezeichnung „California Bäckerei und
Konditorei eröffnet.

Naßsberg. Gefaßt. Hier wurde von der Zeitzer
Polizei ein Oberförſter verhaftet, der von der Staats
anwaltſchaft wegen Betruges ſteckbrieflich verfolgt wird.

Mansfelder Kreiſe
kisſehem

Plagen der Jnduſtrie.
Die Chamottefabrik.

Vom Aktionär bis zum Generaldirektor herab,
die ſich in entſprechende Diſtanz zum Werke gebracht
haben, wird der Hüttenſchmirl der Krug- und Ko
hütte als läſtig nicht empfunden. Anders denken
die Arbeiter und die in unmittelbarer Nähe ihr
Domizil aufgeſchlagenen Anwohner darüber. Mit
dem Einſetzen der Herbſtperiode und dem Heran-
kommen der die Luft niederdrückenden Witterung
kommen die Schwaden der Hütten wieder in be
ängſtigende Nähe von Wohnung und Menſch, dem
letzteren „Annehmlichkeiten“ bereitend. Wenn aber

Städte wie Halle machtlos gegen den Bruck-
orfer Geſtank ſind, wird man wohl kaum erwar-

ten, daß eine ſo armſelige Stadt wie Eisleben gegen
die mächtige Mansfeld AG. ankommt. Nun be
ſtehen die beiden Hütten bei Eisleben und Helbra
immerhin ſchon einige Jahrzehnte und es verlautet,daß ſich die techniſche Leitung der Betriebe einige

Mühe gibt, bezüglich des Hüttenſchmiels jede Lin-
derung eintreten zu laſſen. Zudem betrachtet die
Bevölkerung den Hüttengeruch ſo etwas wie „ge-
ſchiltchlich“ Gewordenes, mit dem man ſich, weil es
eben „ſchon lange da iſt“, abfindet, obwohl nicht
unbekannt iſt, daß hin und wieder einmal eine
Giftröhre geöffnet wird. Dieſe Tatſache hat an
ſcheinend die Mansfeld AG. bewogen, nicht allzu
zaghaft aufzutreten.

Jn der früher Trommerſchen Ziegelei auf der
Nittelreihe iſt ſeit längerer Zeit eine Chamotte-
rabrik eingerichtet, die etwas unrühmlich von
reden macht. Die Fabrik liegt mitten in bewohn-
er Straße. Von Zeit zu Heit, in recht kurzen Ab-

ſtänden, ſtößt dieſe Fabrik durch Fenſter und Tor
veg Staubwolken aus, die die Straße und die
anliegenden Köuſer wie in einen Nebel hüllen und
derartig geſundgritsſchädlich wirken, daß die An

Exploſion in der Brikettfabrit
nnszüge. hie 2 Uhr findet dann

der We ſtatt. mittags tragen diLauchhammer n enndballſpiele auf der Wieſe aus, während im Gar
Die Fabrik durch Brand zerſtört 1 Arbeiter tot, 4 ſchwer verletzt ten oder den Räumen des Volkshauſes Konzert der

Eine Kohlenſtaubexploſion prhere uereignete ſich am Freita d er Britetlf
Lauchhammer. Unter heftigem Knall, der bis weit de
in die Umgebung zu hören war, flog ein Teil des

r et r r en emporund erleuchteten geſpen e Nacht, einßes Schadenfener wütete mehrere Stunden

ndurch. Sechs Arbeiter wurden teils
chwer, teils leichter verletzt. Nur be
onderen Umſtänden iſt es zu danken, nicht grö
eres Unheil angerichtet wurde. Es wird längere

Zeit dauern, ehe der Betrieb in vollem Umfange
wieder aufgenommen werden kann, da die Fabrik
faſt reſtlos zerſtört iſt.

Das Eexploſionsunglück auf der

mer ich ein er 7r Der re Mueles Berger 45
Kleinleipiſch iſt ſeinen Verletzung im
Krankenhaus erlegen. Die ze Beleg-
ſchaft, der Fabrik, deren Betrieb vorläufig noch nicht

x X.ränmungsarbeiten gt, ſo terentlaſſungen vermieden werden können.

Dieſe Kataſtrophe iſt vorausgeſagt worden. Schon
lange lagen die Dinge in der Brikettfabrik ſo, daß
nach Meinung der Eingeweihten über kurz oder lang
ein Unglück kommen mußte. Das hier herrſchende
Antreiberſyſtem war unerhört. Ohne Rück
ſicht auf Arbeiter und Maſchinen ſollte aus dem Be
trieb das Unmöglichſte herausgeholt werden. „Die
Produktion mit allen Mitteln ſteigern“, zu deutſch:
„würgen und ſchuften bis zum äußer-
ſten das war die Parole, ſeitdem der allgewaltige
Herr Koppenberg ſich das Ziel geſteckt hatte,
zu zeigen, was unter ſeiner Regie geleiſtet werden
kann. Neue Männer aus Rieſa mußten her, wahr
ſcheinlich, weil ſie willigere Werkzeuge des neuen

Das Unglück eine Folge des Antreiberſyſtems und der fehlenden
Schutzmaßnahmen

Bergkapelle geboten wird. Das Jungbanner läuft
eine Stafette, beginnend in Magdeburg, endigendbeim eher am Denkmal. n

v der Ortsgruppeſowie der Be eisleiters Müller ü
Lauchhammerſchen Betriebe ſind die Arbeitsverhält Bundes GeneralVerſammlung fanden dann
niſſe in der Brikettfabrik geradezu berüchtigt gewor der gutbeſuchten Verſammlung ihre Erledigung.

n

e ſerhee war auch die wachſende Be Tödlicher Motorradunfall.
triebsunſicherheit. Die Vorkehrungen, angeſichts der Geſtern gegen 15 der Motorgeſteigerten Jnanſpruchnahme des Betriebes auch Hermann Trenſ e n Beerieen
für erhöhte Schutzmaßnahmen zu ſorgen, von Eisleben kommend, mit ſeinem Slotorrat in
waren in keiner Weiſe ausreichend. Noch raſender Geſchwindigkeit an der Sonnenkurve in
nicht einmal die für Brikettfabriken beſonders wich Helfta gegen einen Baum. Mit ſchweren äußeren
tigen Sicherheitsvorſchriſten wurden genügend be wurde er ins Krankenhaus Eisleben
achtet. Die Entſtaubungsanlagen waren gebracht, wo er ſtarb.

ſchlecht und ſind nicht mit der nötigen Sorgfalt ikontrolliert worden. Das Schwemmen und Ab- e e u ver e Jiſeer rer Seeben
i r heBiaſt iſt Karl H W emann, der ſchon ſeit längerer Zeit leidend
unterblieben r verna igt worden. s über war. Jm vergangenen Winter erlitt er einen Unfall,die Knöchel mußten die Arbeiter auf dem Trocken deſſen Folge eine Gehirnerſchütterung war. Sein

boden, von wo die Exploſion dann auch ihren Aus kommenpes Weſen und ſeine Beſcheidenheit machten ihn
gang nahm, im gefährlichen Kohlenſtaub zu einen allſeitig beliebten Menſchen, deſſen wunmehriges
waten. All dieſe Dinge mußten den verantwort Hinſcheiden gewiß von allen bedauert wird. Der Gemeinde
lichen Leitern bekannt ſein. Denn was die Arbeiter e eine nicht genug zu ſchätzende Kraft ver
wußten und ſahen, konnte den Fachleuten doch nicht
verborgen bleiben. Oder wagten ſie nicht, den Herrn ehe rn rn Tee 2
Generaldirektor einmal energiſch auf die offenſicht einem Zuſammſtoß mit einem anderen Toierehſonere

lichen Mängel des Betriebes aufmerkſam zu machen in der Nähe von Eisleben lund zu fordern, daß erſt die Mißſtände einmal be en ten le
ſeitigt werden, ehe die wahnſinnige Hetzerei fortgeſetzt wurde? Oder fanden ſie kein Gehör, weil Kreis Sangerhauſen

das heutige kapitaliſtiſche Syſtem ſich den TeufelSicherheit des Arbeiters ſchert, wenn nur der Songerſiausen Fterclt)

rofit recht groß iſt Dr. Kunick tamtli KrankenhausarDie Arbeiterſchaft iſt ſich über die Schuldfrage Aus den en ſind ean dieſem neuerlichen Unglück klar. Es wird Zeit, längerer Zeit Beſtrebungen im Gange, im LWunw

daß ſich Lauchhammer wieder auf ſeine alten Tra haus einen hauptamtlichen Arzt anzuſtellen. Der
ditionen beſinnt. Angeſichts der neuen Opfer, die ausſichtsreichſte Kandidat war ſchon immer der bis
dieſe letzte Kataſtrophe gefordert hat, muß mit allem herige Chefarzt Kunick. Da der Erweiterungsbau

jetzt die Aufnahme einer größeren Anzahl KrankerNachdruck die Forderung erhoben werden: Leben und ermögli t, legt die Stadtverwaltung Wert darauf,

Kurſes waren. Unter den Belegſchaften der anderen

Zurück zur Sozialdemokratie!
Provinziallandtagsabgeordneter Anger verläßt die KPD.

ſt kein Tag vergeht, wo nicht einer der
ehrlichen Kommuniſten, angeekelt von dem
Moskauer Korruptionsſumpf, der KPD. den
Rücken kehrt. Jetzt hat wieder einer der führen
den Funktionäre im Kreiſe Quedlinburg, der
hauptamtliche Bürgermeiſter von Kochſtedt,
Alois Unger, ſeinen Austritt aus der Partei
erklärt, die Lüge, Verleumdung, Brutalität und
Hinterhaltigkeit als vornehmſte Waffe im Be
freiungskampfe der Arbeiterklaſſe erachtet. Bür
germeiſter Unger hat an den Bezirksvorſtand
der Sozialdemokratiſchen Partei in Magdeburg
folgenden Brief geſchrieben:

„Werte Genoſſen! Jm Jahre 1920 nach dem
KappPutſch trat ich, mit dem Ausgang desſelben
nicht zufrieden, zur Kommuniſtiſchen Partei über.

ch hatte damals die feſte Ueberzeugung, daß durchdie Verhandlungen zwiſchen ne und KPD., die
in Moskau geführt wurden, eine allumfaſſende
Internationale der Hand und Kopfarbeiter ge-
bildet werden konnte. Die Verhandlungen und
der damalige ſogenannte Vereinigungsparteitag inalle führten zu dem e daß Moskau
eine eigenen e ging. An Parteidiſziplin ge-
wöhnt, arbeitete ich, trotz manch bitterer Erfah
rung, als Funktionär in der Kommuniſtiſchen

artei.p Die Entwicklung der Verhältniſſe und die
wechſelnden Parolen der Kommuniſtiſchen
Partei löſten in mir Zweifel an der Richtigkeit
der Politik der Kommuniſtiſchen Partei aus. Die
cher Parnt die Sethelanng do Andere-
n n Par e Verhöhnung podie zu Geralueten irregeleiteter Ar

beiter führten, wie es die Vorgänge anläßlich des
Gewerkſchaftskongreſſes in Hamburg, die Prüge-
leien und Schießereien in Geeſthacht zeigen, haben
mich

aufs tiefſte erſchüttert.

Hinzu kam die Doppelzüngigkeit zum
wecke der ſogenannten „Entlarvung“ der großen

Sozialdemokratie (wie die kommuniſtiſchen
ſelbſt ſagen), um für die Staatspolitik in kaubeſſere Keſchafte zu machen. Alle dieſe Tatſachen

bewegen mich, aus der Kommuniſtiſchen ParteiDeutſchlands auszutreten.

Jch kehre zurück zur Sozialdemokratie,
weil dieſe die große Arbeiterpartei und die einfluß
reichſte h r des deutſchenProletariats iſt. Sie zu ſtärken und in ihr für
den erfolgreichen Klaſſenkampf der Arbeiterſchaft

Geſundheit der Arbeiter ſind Dinge, die höher ſtehen ha zug nfellverlebte behanse
lt werden können.

müſſen als alles andere. Da aber die Unfallverſicherungskaſſe Wert auf das
Vorhandenſein eines ſtändigen Arztes legt, wurde
die arſtegunge trag brennend. Soweit wir unter
richtet ſind, hen ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften
entſchloſſen, Dr. Kunick die hauptamtliche Tätigkeit
8 übertragen. Wenn es zutrifft, daß die jährliche

ntſchädigung etwa 18 000 Mk. beträgt, könnte Herr
Dr. Kunick wohl auf eine beſondere Sprechſtunde im
Krankenhaus verzichten.

KarlBoſſe-Straße. Vor langer Zeit ſchon wurde,die Wiederherſtellung der Einheit der ſozialiſtiſchen um das Andenken des verdienten Ter zu ehren,

Arbeiterbewegung will. eine Häuſerreihe KarlBoſſe-Straße genannt. Doch bis
Ich fordere alle politiſch Ar- beute hat man es nicht für notwendig gefunden, die

beiter in der Kommuniſtiſchen rtei auf, mit Straße mit Namensſchildern zu verſehen. Da man ſonſt
mir den zu tun, zurückzukehren zur ein bierbei nicht zögert wir erinnern nur an die Umbe
3 allumfaſſenden Arbeiterpartei, der Sozial nennung der Neuen Weide auf Hindenburgſtraße können

mokratie. wir das Verſäumnis nur mit dem Namen der StraßeMit ſozialiſtiſchen Grüßen in Zuſammenhang bringen. Wenn irgendein Siedler
gez. Unger.“ nicht zur rechten Zeit die Nummer ſeines Hau'es an

a Degs r Beſtrafung gedroht, wenn
aber die rden ſelbſt ganze Straßen nicht kenntlDie KPD. in der Provinz Sachſen verliertmachen, findet ſich kein Kläger. Poſſerdnch 3

in Unger eine bisher hochgeſchätzte Kraft er nun nicht mehr jahrelang auf die Straßenſchilder in der
iſt nicht irgendein einfaches Parteimitglied, Karl-BoſſeStraße zu warten.denn ſonſt hatte man ihn nicht mit ſoviel
Ehrenämtern betraut. Bis zum Antritt ſeines Schwenda. Selbſtmordverſuch. Am Donners
Bürgermeiſterpoſtens, der ihm von der ſozial tagmorgen wurde die 29 jährige Ehefrau eines Schuh
demokratiſch-kommuniſtiſchen Stadtverordneten machers von ihren Angehörigen in der Küche bewußtlos

liegend aufgefunden. Sie hatte an der rechten Schläfemehrheit von Cochſtedt übertragen worden war, eine klaffende Wunde, die durch einen ſogenannten
bekleidete Unger eine Reihe hervorragender Armeedolch verurſacht war. Die Spitze des DolchesAemter in der Kommuniſtiſchen Partei. Er hatte ſich umgebogen. Nach Andahme der Kogeſbegen

war Bezirkskaſſierer des Bezirks Magdeburg- ſoll die Frau, die in glücklicher Ehe lebt, in letzter Zeit
Anhalt der KPD., Angeſtellter des Magde- Zeichen von Schwermut gegeben haben. Die Schwer-
burger Parteiorgans, unbeſoldeter Stadtrat, verletzte wurde in eine Nordhäuſer Klinik überführt.
und iſt heute noch Mtiglied des Provinzialaus-ſchuſſes. Daß er als der Beſte der Provinzial- Kreis Delitzſch
landtagsfraktion galt, beweiſt, daß ſie ihn all
die Jahre hindurch in den Landtagsvorſtand efitentſandte. Jnwieweit der Selbſtmordverſuch D v
des Provinziallandtagsabgeordneten Holz Wieder der unbewachte Bahnübergang
weiß 35 den die HKommuniſtenpreſſe begreife In Delitzſch beſte h ten der et
licherweiſe totſchweigt, mit dem Schritt Ungersſauf der einzigen Verbindungsſtraße zwiſchen dem
zuſammenhängt, wird ſich bald zeigen. Berliner und Sorauer Bahnhof ein ſchranken-

W er Kommuniſti illoſer Bahnübergang über die Rangier-rn n Dir 5 Aniſtiſchen Porte Je die die beiden Güterbahnhöfe verbinden.
gerade jetzt in der Zeit der wüſt eſten Hetze gegen L er iſt zwar mit einer Glocke verſehen, die aberdie So elbemoitate den Abſchied gibt, ſo en bei m ine ſtärker werdenden Slrkeyr überhört

wir volles Verſtändnis dafür. ie Kommu- werden kann. J wurde ein Bahnwärter,
niſtiſche Partei treibt mit den Intereſſen des der mit ſeinem Rade die gefährliche Stelle paſſierte,
ſchaffenden Volkes Schindluder. Sie ſieht ihre beinahe überfahren. Er fuhr, da er das
ganze Tätigkeit in der Bekämpfung der Sozial Nahen einer Rangierlokomotive nicht gehört hatte,
demokratie. Für dieſe Zwecke ſind ihr alleſgegen dieſe und wurde beiſeite geſchleu
Mittel recht. Das kann eben auf die Dauer ert. Sein Rad ging in Trümmer, er ſelbſt kam
kein anſtändiger und kein mit dem Schrecken davon.
denkender Arbeiterertragen. Wirſind überzeugt, ſo wie Alois Unger werden noch Der Radefelder Mord noch micht

viele andere hervorragende Mitglieder der aufgeklärt.
1000 Mk. Belohnung.

Kommuniſtiſchen Partei aus dieſer Partet der

Der Mord an dem Gaſtwirt Winter in Radefeld

zu wirken, iſt die Aufgabe jedes Proletariers, der

wohner von dieſem Betrieb die Naſe im wahrſten
Sinne des Wortes gründlich voll haben. Wenn ſchon
die Anwohner der Mittelreihe die Krughütte und
ihre Liebenswürdigkeiten als etwas Unwermeidliches
hinnehmen, ſo ſollte die Mansfeld AG. wenigſtens

viel Anſtand beſitzen und den Staub und reck
er Chamottefabrik für ſich behalten und nicht noch

die Anwohnex damit beläſtigen. Soweit uns bekannt iſt, läßt ſich mit verhältnismäßig geringen

Koſten Abhilfe ſchaffen, die ſogar vom Direktor der
Fabrik ſelbſt gewünſcht wird. Wenn der Mann
oben bei der Generaldirektion nicht durchdringt,
ſollte die Polizeiverwaltung in Eisleben ſich ein
mal den Betrieb von der Straße aus näher an-
ſehen. Vielleicht läßt ſich dann der Hebel der Ab-
hilfe anſetzen

Korruption und des Arbeiterverrats aus-
ſcheiden iſt trotz aller Bemühungen der Behörden noch nicht

vDer nächſte wird ſich bald melden! aufgeklärt. Mehrere Verdächtigungen haben ein
gehender Nachprüfung nicht ſtandgehalten und ſich

als e Feſtſtel talt ecverſamm z ach den bisherigen Feſtſtellungen kommt alsMitglied lung des Täter wahrſcheinlich ein Mann in Frage der eine
Reichsbanners Kniehoſe e r hatIn der zum 5. Oktober nach dem Volkshaus ein oder ähnliche Strümpfe, die bis ans Knie reichen.

berufenen Mitgliederverſammlung gab der Vor Wahrſcheinlich ſind es recht grobgewirkte und viel
ſitzende Feſſel einen ausführlichen Bericht über getragene Strümpfe geweſen. Da die Umgebung
bas Programm zur Denkmalsweihe, wie auch überſdes Tatortes eine von Wilderern gern aufgeſuchte
die Durchführung des Umzuges. Am Sonnabend, Gegend iſt, iſt anzunehmen, daß der Täter in dieſen
dem 13. wird ein Se veranſtaltet, anſchließend Kreiſen zu ſuchen iſt. Wo iſt in der Umgegend ein
Begrüßungsabend im Volkshaus. Hier haben ihre Mann bekannt, der im Verdacht der Wilddieberei
Mitwirkung zugeſagt der Volkschor, der Volkstanz- ſteht und derartige Strümpfe getragen hat oder
kreis wie au v Geſangsgrup des Republikani-trägt? Wem iſt ein Mann bekannt, der in einem
ſchen Frauenbundes. Für den Weiheakt am Sonn grauen Militärmantel der Wilddieberei
tag haben ihr Erſcheinen zugeſagt: Oberpräſident nachgeht oder ſich in den Abendſtunden auf den
a, D. Hörſing und Oberſtudiendirektor BohFeldfluren aufzuhalten pflegt?nert (Magdeburg) ſowie noch einige prominentel Bei der Sdwere der Straftat werden ſämtriche
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Einwohner der Umgebung des Tatortes um Mit
hilfe erſucht. Der Regierungspräſident in Merſe
berg hat auf die Ermittlung des Täters eine Bet r von 1000 Mk. ausgeſetzt, die nur
für Zivilperſonen beſtimmt iſt. Mitteilungen, auch
unſcheinbarſter Art, die vertraulich behandelt werden,
den an die Kriminalkommiſſion in Radefeld er

ten.

Kosmella, der Eiſenbahnräuber, war in Deligſch.
Der Eiſenbahnräuber Kosmella, der bekannt-
lich bei ſeinem Verhör in Leipzig ausgeſagt hatte,
er wäre mit einer Hamburger Vorortkarte nach
Leipzig gekommen, hatte ſich bis Montagmittag,
alſo bis zum Vortage der Tat, in Delitzſch bei ent
fernten Verwandten in einem Hauſe der Eiſenbahn
ſtraße aufgehalten. Hier iſt er am Montag ohne
Angabe eines Reiſezieles fortgegangen. Die Ver-
wandten erfuhren von dem Räuber erſt wieder, als
in den Zeitungen über den Ueberfall berichtet wurde.
Daraus geht hervor, daß die Ausſagen des Kos-

mit größter Vorſicht aufgenommen werden
müſſen.

Sturz vom Motorrad. Auf der Leipzig-Dübenergandſtrehe. unweit Pröttitz, verlor der Tierarzt

Dr. Kahſer aus Crenſitz aus unbekannter Urſache
die Gewalt über ſein ſchweres Motorrad und fuhr
in den Straßengraben, wo ihn Paſſanten kurze Zeit
darauf mit ſchweren Verletzungen auffanden. Er

ehren Aufklärung a ſaſfer wurde auf die
ichtlinien und den Aufruf des Parteivorſtandes

hingewieſen. Genoſſe gar n wies auf die am kom
menden e in der „Stadt Leipzig“ ſtattfin
dende Verſammlung des Reichsbanners, Genoſſe
Wilke auf den Filmabend des Bundes ſoziali
ſcher Freidenker hin, der am Mittwoch, dem 10. Ok
tober in der „Stadthalle“ ſtattfindet. Es läuft der

Eilenburger Gerichtsbilder.
Wegen ſchweren Die s hatte ſich der Kraft

wagenführer L. M. aus lle vor dem hieſigen
Schöffengericht a verantworten. M. war in Klein i
Wölkau beim Apotheker W. Ehrhardt im Juli be
chäftigt und hat dort aus der Ladenkaſſe mittels

achſchlüſſels nach und nach 13 bis 14 Mk. entwendet.
Der Angeklagte will ſich zurzeit gerade in einer
Notlage befunden haben und dann auch das Geld
wieder zurückgegeben haben. Sein jugendliches Alter
und ſein einwandfreier Lebenswandel ihm
für die Mindeſtſtrafe von 3 Monaten rgſahen 8ſe bung Jedoch muß er 75 Mk. Geldbuße
zahlen.

Wegen ruheſtörenden Lärms hatte der Schloſſer
R. S. von hier gegen einen ihm zugeſtellten Straf-
befehl Einſpruch erhoben. S. wurde am 26. Juli
1 Uhr nachts auf der Leipziger mit noch
zwei jungen Leuten von einem Polizeibeamten anwurde ſofort einem Leipziger Krankenhaus zu-

geführt. Sein Zuſtand iſt ernſt.

M TRO T neu ter KINDED- M C
gehalten, da ſie geſungen haben. Der Polizeibeamte
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a e ſehen viel
Exploſion infolge eines Selbſtmordver Am

erfolgte in der Mariannenſtraße in
eipzig eine ſchwere loſion, die durch den Selbſt

mordverſuch eines 21 Jahre alten jungen Mannes
rvor n wurde. er hatte ſich in die Küche

eingeſchloſſen und den n s s rs geöff
net. Er hatte jedoch die Flamme der Küchenbeleuch-
tung, anſtatt ſie auszudrehen, nur auf klein geſtellt,
ſo daß das dem Gaskocher entſtrömende Gas explo-
dierte. Die die Schlafſtube von der Küche trennende
Wand wurde durch die Exploſion hinausgedrückt. Der
unge Mann, der durch die Exploſion das Bewußt-

ſein verlor, wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Kreis Torgau
0rgan Ftackt))

Teilnahme von Richtern an Elbfahrten

Unterri in der iffahrtsgerichtsZur errichtung e W häffa ggericht
Um den mit Elbſchiffahrtſachen befaßten Rich-

tern, Staggs- und Amtsanwälten Gelegenheit zugeben, ſich über die Tätigkeit der Schi ahrtspoli i

zu unterrichten, hat ſich der Oberpräſident (Elbſrombauverwaltung) in Magdeburg auf Anregung
des Reichsverkehrsminiſters bereit erklärt, durch die

zZFugendbewegung.
An die Ortsgruppen der S.

des Bezirks Halle Merſeburg.

Die unſeresneädelkonferenz, die am 30. September in
Halle ſtattfand, war ein glänzenderdie Arbeit e uſen wir r
treter aller Gruppen zu einer großen

Führerausſprache
zuſammen, in der Weg und Ziel der Winter
arbeit erörtert werden ſollen. Jm Vorder-

nd ſoll die Stellungnahme zu den „Roten
„Gruppen“ ſtehen, wozu ein Referent des

rſtandes ſprechen wird. Weiter werden
Berichte von der Reichsausſchußſitzung, von der
Bezirksleiterausſprache und von der Führer-
tagung der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationenin Berlin gegeben werden. Zur Debatte ſtehen

ferner die großen Bezirksveranſtaltungen des
kommenden Sommers, Bezirksjugendtag, Be
zirkszeltlager, Jnternationaler Jugendtag uſw.Zur Zhrerausſprache muß jede Gruppe

zwei Delegierte entſenden. ſallen
ſerere die Vereinsvorſitzenden und die Kaſ

erer.

Ato Kaeſtnek z 60. Heeten Abdeltuneporl

Halle a. S.

Drahtanschrift
Roeberbau Hallesaale

RGoeber Bauunternehmungen Gmb. Male a.
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Witgliederverſammlung der SPD.
Genoſſe Fränkel (Torgan) hielt zunächſt einſehr gut ausgebautes Referat über: W r Ver-

ſailles bis Genf“. Er behandelte zunächſt
die Einzelheiten der Außenpolitik, ausgehend von der
Unterzeichnung des Friedensdiktates, und beſprach
dann die einzelnen Konferenzen mit ihren wirtſchaft
lichen und politiſchen Zuſammenhängen. Dann ging
er über auf die Konferenzen, auf welchen die Feſt
ſetzung der Reparationsſumme und die Rheinland-
räumung behandelt wurden. Den Schluß ſeines Re-
ferats bildete die Durchleuchtung der letzten Ver-
handlungen in Genf. Eine Ausſprache fand nicht
ſtatt. Am 14. Oktober ſoll nach einem Anſchkeiben
des Kreisvorſtandes eine Kreiskonferenz in Delitzſch
ſtattfinden. Hierüber entſpann ſich eine längere De-
batte. Es gelangte ein Antrag zur Annahme, daß
durch Verſchiebung der Kommunalwahlen die
Kreis konferenz ausfallen ſoll und man
in nächſter r eine Unterbezirkskonferenz dafür
einberufen ſoll

Der Vorſitzende wies dann auf die Kund-
gebung am 20. Oktober hin, welche anläßlich
der 50jährigen Wiederkehr des Jnkrafttretens des
Sozialiſtengeſetzes ſtattfindet. Als Referent iſt der
Genoſſe Hertz (Berlin) gewonnen worden. Auch
wird dieſe Kundgebung mit einem künſtleriſchen Pro
gramm ausgeſtaltet. Auf die Werbewoche für
die Partei und unſere Preſſe wies der Vorſitzende
ganz beſonders hin. Er erwartet erhöhte Aktivität
der Parteigenoſſen und Genoſſinnen.

Auf eine Anfrage eines Parteigenoſſen, ob man
nichts unternimmt, um gegen die Einzeich-
nung zum Panzerkreuzer-Volksbe-

gab an, zwei Mann ſingen gehört zu haben undhatte aber in der Dunkelheit nicht feſtſtellen können,

wer geſungen hat. Er hatte nun alle drei ange-
zeigt. Da nun auch vor Gericht dem Angeklagten
nicht nachgewieſen werden konnte, daß er mitge-
ſungen habe, wurde er freigeſprochen.

Wegen unberechtigten Jagens an Orten, wo er
kein Jagdrecht beſitzt, war der Bücherreviſor W.
Sch. aus Leipzig beſchuldigt. Sch. ſoll einen Bock
geſchoſſen haben, welcher noch auf dem Grundſtück
des Grafen Hohenthal geweſen ſei. Er beſtritt dies
aber und erklärte, daß das Tier ſterbend in das
fremde Gebiet hinübergewechſelt ſei. Die Verhand-
lung ergab aber, daß bereits zwiſchen der Gemeinde
Laußig und dem Grafen Hohenthal Streitigkeiten
beſtehen wegen dem fraglichen Grundſtück. Dadurch
war die Angelegenheit unklar und das Gericht
fällte einen Freiſpruch.

Leipziger Reuigkeiten.
Schweres Exploſionsunglück

Zwei Tote.
Leipzig, 8. Oktober. (WTB.)

Geſtern vormittag explodierte in den An
lagen der Deutſchen Erdöl AG. in Regie
Breitingen ein Generator zur Gewinnung von
Teer, Benzin und ſonſtigen Nebenprodukten aus
Kohle. Vier Arbeiter, die damit beſchäftigt
waren, die angeſammelte Schlacke abzulaſſen, er
litten ſchwere Brandwunden und mußten ins
Krankenhaus eingeliefert werden, wo zwei von
ihnen noch im Laufe des Sonntags ſtarben.
Vermutlich hatte ſich in der eitung eine

Wäilnlt Schubert-Brot
Bezirk gelegenen Elbſchiffährtsgerichte zur Teil-
nahme an dienſtlichen Fahrten einzuladen und
ihnen auf der Fahrt die polizeilichen Jntereſſen an
einer geregelten Durchführung der Schiffahrt unter
den verſchiedenſten Verhältniſſen näher darzulegen.
Dieſe Abſicht ſoll, ſoweit angängig, noch in dieſem
Jahre, ſonſt im kommenden Jahre verwirklicht
werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, hat der Preußiſche Juſtizminiſter den Vor-
ſtandsbeamten der beteiligten Oberlandesgerichts-
bezirke mitgeteilt, daß er es im dienſtlichen Jnter-
eſſe begrüßen würde, wenn Richter, Staatsanwälte
und planmäßige Amtsanwälte an Elbſchiffahrts-
gerichten, bei denen häufiger Elbſchiffahrts-
ſtreitigkeiten anhängig werden und eine
nähere Kenntnis der Hauptfragen der Waſſerſtraßen-
verwaltung beſonders erwünſcht erſcheint, an einer
ſolchen Elbfahrt teilnehmen würden. Gleichzeitig
ſind die Vorſtandsbeamten erſucht worden, dem
Oberpräſidenten beſchleunigt eine Liſte derjenigen
Beamten, die nach Vorſtehendem in Betracht kom-
men und vorausſichtlich p7 längere Zeit mit der
Erledigung von Elbſchiffahrtsſachen befaßt ſein
werden, zu übermitteln und im übrigen das Er-
forderliche zu veranlaſſen.

Schildau. Neue Autobuslinie. Die Ober
voſtdirektion Leipzig hat den Magiſtrat von Schildau
wiſſen laſſen, daß die Autobuslinie Wurzen -Schildau--
Sitzenroda demnächſt eröffn t werden ſoll. Die Linie
wird in Sitzenroda Anſchluß erhalten an die Autoſtrecke
Dahlen--Torgau, die ſeit einiger Zeit in Betrieb iſt und
dank reger Jnanſpruchnahme eine gewiſſe Rentabilität
erwarten läßt. So wird alſo in kurzem eine direkte
Verbindung der beiden Städte Wurzen und Torgau zur
W atſache.

Die Führerausſprache findet am

4. November im Auguſt Bebel- Heim
(Halle)

ſtatt. Keine Gruppe darf unvertreten ſein.
Die Bezirksleitung.

Veranſtaltungen der Sozigliſtiſchen
Arbeiterjugend.

Ortsgruppe Corbetha. Mittwoch, den
l. Ortober, Heiteren Abend Unſere Ver-
anſtaltungen finden vorläufig beim Genoſſen
Kleine ſtatt

Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, den
14. Oktober, Jugendfeſt in Beung. Dienetag,

den 16. Oktober, Vortrag: Soßzraliſtengeſetz: Genoſſe
Thieme Freſitan, den 19. Oktober, Uebun jsabend.

W

Vom Zug verſtümmelt. Jn der Nähe des
Zittauer Bahnhofes wurde der Arbeiter Dietrich
aus Reichenau, als er auf der Strecke Regenſchutz
vorrichtungen anbringen wollte, von dem aus
Warnsdorf kommenden Perſonenzug überfahren
und völlig verſtümmelt. Der Zug war in ſeiner
ganzen Länge über den Körper des Verunglückten

inweggegangen.

Verantwortlich fur Politik und ſFfeuilleton: F. O. H. Schulz
fur Lokales und Kommunoelpolitik: G. Kaſparek, fur Gewertf
r und Provinz: Alfred Wielepp, fur Sport, Rundfunk und Jugend: Felix Habicht, für den Anzrigenteil: Walte
Kunne, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: lleſcheDruckeret Geſellſchaft m. d. H., Große Moarletſtrete 43
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Greppin, 8. Oktober.
trafen ſich in Greppin die Bezirks-

mannſchaften vom 6. und 8. Bezirk. Die halli-
ſche Mannſchaft mußte durch Zörbiger Spieler
aufgefüllt werden, da einer der aufgeſtellten
Spieler regugritig abſagte, und die Dölauer vor
zogen, in Halle zu ſpielen. Dadurch war das Ge-
ſamtbild zeriſſen und jede Hoffnung auf gutes
Abſchneiden genommen. Aber es kam anders. Die
Mannſchaft ſpielte mit beſonderem Eifer und be
gbigte ſich, flaches Kombinationsſpiel vorzu
ühren.

Mit Höllentempo begann das Spiel.
Die vier Jerbiger Stürmer (Halblinks ſtellte
Fichte) brachten ſtändig den Ball nach vorn. DieLauferreihbe Becker (Ammendorf), Beyer (Zörbig)

und Große (Gröbers) hielt den ſchnellen Bitter
felder Sturm in Schach. Auf und ab ging das
Spiel und bald

ging Halle durch Halblinks in Führung.
Beiderſeitige Ecken brachten nichts ein. Der Tor
mann Kitzig (Gröbers) löſte ſeine ſchwere Aufgabe
gut, konnte jedoch einen ſcharfen Schuß nicht
meiſtern. 1:1. Halle wurde lebhafter, durch
Flanke von links ſchoß Halbrechts das Führungs-
tor.
Nach der Pauſe war Bitterfeld mehr im Vorteil,
Halle bedeutend techniſcher, mußte ſich
aber ſehr den energiſchen Angriffen wehren. Die
Verteidiger Schütz (Askania) und Niedenzu
(Sportluſt) hatten ſchwer zu arbeiten. Plötzlich
machte der rechte Läufer Hand. Der Elfmeter
wurde ſehr gut gehalten. Kurz darnach fing Halles
Tormann einen hohen Schuß.

Durch Zallen verlor er den Ball und mühelos
glich Bitterfeld aus.

Nach einigem Auf und Ab, bei dem je einmal die
Latte rettete, fand das jederzeit offene Spiel ſein
Ende. Ecken 9:3 für Bitterfeld.

Das Einleitungsſpiel der beiden Jugend-
mannſchaften ſah die 1. Jugend von Fortunga
Greppin nach einem völlig überlegenem Spiel mit
7:) in Front. Die Aufſtellung der Bezirks-
jugend war eine recht unglückliche, ſo daß die
techniſch guten Fortunaten Spiel hatten.
Wo war zu dieſem Spiel der Bezirksjugendleiter?

7

Vor dem Spiel wurden zwei Begrüßungs-
anſprachen gehalten. Für den S. Bezirk ſprach der
„Rußland-Reiſende“ Chemnitz, für den 6. Be
zirk der kommuniſtiſche Stadtverordnete Pezold
aus Halle. Sie konnten ſich natürlich nicht ver-

ezirksſpiel in Greppin un
Bitterfeld (8. Bezirk) Halle (6. Vezirh) 2:2 (1:2)

ſtiegen ſich ſogar zu dem feierlichen Schwur, dafür
einzutreten, daß die Ausgeſchloſſenen im Bund
wieder aufgenommen würden. Wir der Mei-
nung, daß ein derartiges Auftreten bei einer Be-
zirksveranſtaltung von zwei Bezirksfunktionären des
Bundes eine Ungehörigkeit iſt, die von den Bundes
inſtanzen nicht geduldet werden darf.

Askaniag l Wörmlitz l 5:0.
Beide ſtanden ſich im Serienſpiel gegenüber. Bis Halbzeit Wer beide Mann

ſchaften eifrig Mit 1:0 für Askania ging es in
die Pauſe. Nach dem el hatte Askania etwas
mehr vom Spiel und konnte das 2. Tor erzielen.
W. war ars zerfahren. Durch Selbſttor ſaß Nr. 3.
Bald fo zit durch ſchönen Kopfball Nr. 4. Bis
um Schluß konnte A. noch einmal einſenden und
tellte das Reſultat auf 5:9.

Askania 1. Jgd. Fortuna 1. Jgd. 0:1.
7

BlauWeiß konnte in Brachſtedt gegen die dortige
zweite Mannſchaft mit 3:1 gewinnen.

Gröbers II verlor gegen Brachſtedt I ziemlich
hoch mit 1:13.
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Mit aus geſchloſſenen Mannſchaften, die
im allgemeinen nur unter ſ i piele aus
trugen, haben, ſoweit wir erfahren konnten,

Die Kommuniſtiſche Partei hat durch
ihre Spaltung der Arbeiterſportbewegung erreicht,
daß ein Teil der bundestreuen Mitglieder außerhalb
des ArbeiterTurn und Sportbundes ſteht.

Wir fordern alle bundestrenen Mitglieder
des ArbeiterTurn und ſoweit ſie ſich
noch in den Vereinen befinden, auf,

e e en i bevorzunehmen oder ungen in
reits beſtehenden Vereinen zu organi

eren.
Es gilt, den durch die kommuniſtiſche Ver

hetzungsurbeit verlorenen Boden und das Vertrauen
zur Arbeiterſp wieder zu gewinnen.

Kein bundestreues Mitglied darf
die Reihen der Spalter durch ſeine
ſpiel der Berliner Genoſſen

Bruckdorf und Wörmlitz geſpielt. Von
Bruckdorf, die gegen ASC. antrat, ſpielten nur
acht Mann, drei Spieler weigerten ſich, das

kneifen, auf die Ausſchlüſſe hinzuweiſen und ver- Spielfeld zu betreten.

Die Athletenvereine zur Kartellfrage
Ein überflüfſiger Verſuch Bis 15. Oktober Entſcheidung

Halle, 8. Oktober.
Die am Sonntag in Halle abgehaltene Bezirks-

ſisang des 1. Bezirks des Arbeiter-Ath
etenbundes (5. Kreis) war von allen halli-

ſchen Vereinen beſchickt. Die Sitzung nahm einen
ſachlichen Verlauf. Der Kreisvorſitzende Georg
Wittig eröffnete die Verſammlung mit dem
Tagesdronungspunkt Stellungnahme zur
Kartellfrage“. Er u noch einmal die
Vorgänge im halliſchen Sportkartell und wies im
weiteren Verlauf auf das a Beſtehen
des Arbeiterathletenbundes hin, der ſich im Laufe
der Jahre zu einem achtunggebietenden Verband
entwickelt habe und dem die Durchführung des
Sportes als oberſtes Leitmotiv galt. Durch Brief-
wechſel mit der Bundesleitung ſei er beauftragt
worden, die Vereine zur Stellungnahme zur Kar
tellfrage zu veranlaſſen. Die Vereine müßten ſich
bis 15. Oktober über den Beitritt zum Kartell
entſcheiden. Wittig verlas dann ein Schreiben des
Bundesvorſtandes, der mit dem Berliner Kreis-
vorſitzenden in derſelben Angelegenheit ſchon ver
handelt hat. Jn dem Schreiben wird betont, daß
die Berliner Athleten gewillt ſind, ſich dem neuen
Kartell anzuſchließen. Die Entſcheidung wird auch

An der Diskuſſion beteiligten ſich Wab
bel und Hadas (Atlas), Kretzſch mann
(Achilles), Phili v (GermaniaFelſenfeſt) und
Gerlach (Adler). Nach einigem Für und Wider
reichte Adler einen Antrag ein, der einſtimmig
ang z ommen wurde und der folgenden Wort
laut hat:

„Wir unterzeichneten Vereine ſtellen uns dem
neuen Kartell zu einer unverbindlichen Ausſprache
unter Hinzuziehung von zwei Vorſtandsmitgliedern
ſämtlicher alten Kartellvereine zur Verfügung.“

Dieſem Erſuchen traten Achilles, 09, Adler und
Germania-Felſenfeſt bei.

Eine ſolche Konferenz würde natürlich eine
latte Kapitulation vor den kommuni tiſchen

Weiſungen bedeuten. Wir verraten kein Geheim-
nis, wenn wir auf Grund unſerer Kenntnis der
Dinge u heute feſtſtellen, daß an eine r
Generalverſammlung auf keinen Fall zu
denken iſt. Auch die Athletenvereine werden
nicht umhin können, ſich klar zu entſcheiden. Vor

in Berlin bis 15. Oktober fallen.
her Fr es keine Verhandlungen, das iſt der Wille
der ntralkommiſſion.

Kommuniſten gehen zu den
Bürgerlichen über

Dem neuen Arbeiterſportkartell in
GroßBerlin gehören jetzt 68 Vereine mit
über 20 000 Mitglieder an. Dazu iſt noch zu be
merken, daß in dieſer Zahl alle Vereine nur ein
mal enthalten ſind, nicht wie früher, wo jede Ab-
teilung geſondert aufgeführt wurde, ſo re die
Stärke der Bewegung künſtlich aufgebläht erſchien.

Jn der neuen Freien Fußballvereini-
ung haben ſich bereits über 1000 Spieler zu-

ammengefunden, die ihre Serienſpiele bereits aus-
tragen. Obwohl die ausgeſchloſſenen kommuniſti
ſchen Vereine noch viel Theater machen, geht ihr
Verfall raſch vonſtatten. Bezeichnenderweiſe ſind
von der ehemaligen Bundesfußballmannſchaft von
Adler 08 Berlin ſchon die Hälfte ins bürger
üche Lager abgewandert. Wenn man bedenkt

welche Jubeltöne die kommuniſtiſche Preſſe über
den Sieg der „oppoſitionellen“ Adler Mannſchaft
beim Spiele um die Bundesmeiſterſchaft ange-
ſtimmt hat, ſo muß dieſe Tatſache einfach er
ſchütternd wirken. So ſehen die Grundſätze der
einzig wahren cherrrera aus!

Das neue Berliner Kartell hat ſeine Tätigkeit
aufgenommen und ſeine erſte Geſchäftsausſchuß-
ſitzung abgehalten, die einen vorbildlichſachlichen
Verlauf nahm und ſich angenehm abzeichnete von
den früheren Radauverſammlungen mit den ellen-
langen Entſchließungen der Zentrale. Es
wurde beſchloſſen, ſich am 21. Oktober an den
Demonſtrationen der SPD. anläßlich der Exinne
rung an das Sozialiſtengeſetz zu beteiligen.

Mitgliedſchaft ſtärken. Folgt dem Bei

Halle, 8. Oktober.
Sofort nach Anpfiff ein flottes Spiel. Beide

Mannſchaften hielten ſich g e zu Anfang die
Waage. Allmählich ſchälte ſich eine techniſche
S eit ſeitens us heraus. DurchHalblinks fiel das erſte Tor, dem bald ein
zweites und drittes Tor hie Nach kurzer Pauſe
wieder flottes Spiel. e läßt merklich nach,
wodurch Deſſau immer mehr und mehr aufkam
und das Spiel feſt in die Hand nahm. Jn
e Abſtänden erzielten ſie bis zum Schluß

s weitere Tore, denen Halle nur ihr Ehrentor entgegenſetzen konnte. Der Schiri konnte mit

einigen Ausnahmen be di Deſſau ſtellte
eine flotte Mannſchaft. Der Sturm zeigte beſon-
ders im Jnnentrio ſtarke Durchſchlagskraft. Bei
Halle vermißte man das ſonſt ſo gute Zuſammen

iel. Der Torwart konnte dem ſchußfreudigen
turm Deſſaus nicht widerſtehen.

Alte Herren (Fichte) Fichte I (Deſſau)
7:3 (3: 2).

Die Se ſt t ekren ihre guteorm. e erſte it au ichenes Spiel.ßer Halbzeit ehe Alten be ver
nde Leiſtungen und ſtellten bis Schluß obiges

ultat ſicher.

Fichte (Galle) 1. Jgd. Fichte (Oeſſau)
1. Fad. 9:0 (6: 0).

Deſſau konnte der in guter Form befindlichen
ugend Halles keinen großen Widerſtand entgegen

etzen. Der Spielverlauf entſpricht dem Reſultat.

Regattaklub l Fichte-Zörbig I 2:3 (2:0).
Auf dem Sandanger in Halle trafen ſich

beide vollzählig. Nach Anwurf zig
ſich eine Ueberlegenheit vom RKH. dach
10 Minuten ſitzt durch den Mittelſtürmer Nr. 1
im Kaſten. S hat ſeine Stütze in dem Mit
agäne es öfteren ſetzt er ſich ſchnell durch,

iſt er ſtets gut abgedeckt und. Zörbig kommt
elten über die Verteidigung hinaus. Während
er Tormann von Z. viel n tun bekommt und

manche Sache meiſtert, gelingt es den RKH.Leuten noch einen 2. Ereffer anzubringen. Mit

2:0 Halbzeit. Danach eine kleine Ueberlegenheit
von Z., welche ſie ausnutzt und dreimal kurz hin-
tereinander einſendet. Doch unentmutigt kämpfen
die Regattaleute weiter, aber durch ungenauen
Torwurf gelingt es ihnen nicht mehr, den Tor-
mann von Zörbig zu überwinden. Das jederzeit
ſpannende relſen endete nach gutem und flottem
Spiel 3:2 für Zörbig. Den RKH.Stürmern kann

Bei einem Berliner Sportfeſt ging auch wieder
einmal der Finne Nurmi an den Start. Es
gelang ihm dabei, drei Weltrekorde zu
unterbieten. Zuerſt holte er die 15 Kilometer,
die von Vouin mit 47:18,6 werden, in
46:49,5. Der Rekord des Engländers Shrubb
über 10 engliſche Meilen mit 50:40,6 wird von
Nurmi auf 50:15 verbeſſert und ſchließlich bringt
Nurmi den ſeit 1918 von Bouinz-. mit 19,0219
Kilometer gehaltenen Stundenweltrekord mit
19,210 Kilometer an ſich. Die 1500 Meter lief
VLarva (Finnland) in 3:52. Peltzer gab 350
Meter vor dem Ziel auf, 50 Meter davor wurde
Wichmann von dem Finnen überholt. Storz
(Halle) wurde Erſter über 400 Meter in 50 Sek.
Die 5000 Meter beſtritt der Finne Lonkola in
14:59. Jm Kugelſtoßen wurde Sieger Hirſch
feld mit 15,47 Meter. Den Diskus warf Kipi
(Finnland) 44,35 Meter. Huſen (Hamburg)
ſtellte im Stundenlauf den deutſchen Rekord
über 15 Kilometer von 49:47,5 auf 48:50,6.

Fußball.

Am Sonntagnachmittag fand auf der Hohen
Warte in Wien das Fußballänderſpiel Oeſter
reich Ungarn ſtatt, dem 35 000 Zuſchauer
beiwohnten. Die Oeſterreicher, denen man nicht
viel Ausſichten gegeben hatte, errangen mit 5:1 (2:1)
einen überraſchenden Sieg, der in erſter Linie der
Stoßkraft der Stürmer zu verdanken iſt. Die un-
gariſche Mannſchaft enttäuſchte.

Weitere Repräſentationsſpiele: Jn
Kopenhagen: Länderſpiel Schweden Däne-
mark 1:3 (1:3). Jn udapeſt: Städteſpiel

Handballbeſuch aus Anhalt
Fichte h (Halle) Fichte (Deſſan) 1:9 (0:

Trommelball.
Fichte (Halle) Fichte (Deſſan) 80:125 (25:60).
Ein ſchönes Turnſpiel, was leider ſo ſelten

Beachtung findet, wenigſten in unſerem rk.
Es wäre wünſchenswert, daß ſich dieſes Spiel mehr

t. r h W r rn Beziehung au it und Stellung imSpiel. Alſo füfttg w
Handballbundesmeiſter WienOttakring

in Berlin.
Der alte und neue Handballbundesmeiſter

auf ſeiner Rückreiſe von Magdeburg, wo t
durch einen 4:2-Sieg über Fermersleben die Meiſter
ſchaft erneut geholt hatte, gegen die Freie Tur
nerſchaft Groß-Berlin, Bezirk Wedding,
ein Spiel aus und gewann 7:3 (4:3). Die Berliner
begannen das Spiel in einem ungewöhnlichen Tempo
und warfen in den erſten Minuten zwei Tore.
Dann fanden ſich die Wiener gut zuſammen und
erzielten den Ausgleich. Noch einmal gingen die
Turnerſchaftler in Führung, ſpäter kamen ſie gegenund ſyſtemvolle Spiel der Wiener e

mehr auf.

Handball.

Paſſendorf l Seeben II 6:1 (3:1).
Paſſendorf Jgd. Reideburg Jgd. 4:2 (0:1).

Drei Weltrekorde Rurmis
Peltzer wieder abgehängt Ein Sieg Storz

in öna I 1909 I 10:0 (5:0).
Zwintſchöna Jgd. Merſeburg Jgd.. 7:4 (329)

Kandball auf dem Sandanger
empfohlen werden, etwas genauer zu werfen. Viele
ſichere Sachen wurden dadurch zunichte.

Regattaklub II Zörbig Jgd. 2:4 (2:2)
r war techniſch die beſſere Mannſchaft.

Doch zeigen die Regattaleute ſchon ein bedeutend
beſſeres Zuſpiel wie früher, ein Zeichen, daß
ſich vorwärtsentwickeln. Das Reſulzat vemſſpricht
durchaus dem Spielverlauf.

Sportklub 09 I Zwintſchöna l 0:10 (05).
09 betrat nur mit 8 Mann den Platz. Sonſt

wäre das Reſultat beſtimmt etwas anders aus
fallen. Trotzdem war es ein ziemlich flottes

Spiel. Das Spiel war meiſtens offen. War 00
durchgebrochen und verlor den Ball, dann fehlten
in der Hintermannſchaft die Leute und ſo war es
ſür Zwintſchöna ein leichtes, in gleichen Abſtänden
nach und nach das Reſultat auf 10:0 zu ſtellen.
Das Spiel war ſehr fair und hatte der Schieds-
richter ein leichtes Amt. ö

Budapeſt Wien 2:8. Jn Beuthen: Südoſt
deutſchland Steiermark 2:3 (1:2) (Sonnabend).
Jn Breslau Südoſtdeutſchland Steiermark
I:3 (0:2).

7

Saalegau. Fußball: Boruſſia 96 4:3
nach S 98 Sportfreunde 3:4.99 Merſeburg Wacker Halle 4:3. Damit iſt der
mitteldeutſche Meiſter aus der Pokalrunde aus-
eſchieden. Ammendorf Favorit 3:3. Hand
all PSV. Halle 98 9:3. 96 Boruſſia 3:4.

Rv. Böllberg 15:7. Eintracht Wacker

Muldegau. Fußball:
gegen 08 Bitterfeld 7:2. VfL. Bitterfeld gegen
VfR. Pieſteritz 7:.2. VfL. Wolfen SV. Holz
weißig 4:1. Zſcherndorf Griesheim 1:0. 07 Wit-
tenberg Union Sandersdorf 6:2. Handball:
PSV. Wittenberg VfL. teien 3:9. Roitzſch
g en Wacker Bitterfeld 10:.2. Raguhn Jeßnitz

Kyffhäuſergau. Fu P Wacker
Preußen 0:1. eng V. Eisleben 4:0.

Preußen Greppin

Mansfeld Preußen Hettſtedt 0:0. VfB. Sanger-
hauſen SV. Helbra 8:2.

Hähnel (Erfurt) wurde wieder De u cher
Gehermeiſter über 50 Kilometer in 5:01:21,3.

7

Die Deutſche Turnſchule, die Lehranſtalt derDeutſchen Turnerſchaft in Berlin wurde am
Sonntag in Gegenwart von Vertretern der Be
da unter denen ſich auffallenderweiſe kein
tiniſter wign eingeweiht. Der Boa 'oll

illion Mark gekoſtet haben.über eine

BRegatta-Klub-
chwimmfegt

Sonntag, 28. ORtober, im Stadtbad Malle

d 7



7 le ehee e
c Car r

Delitzſcher Fußball.

rer er ige' Gportler Eorge tragen, dtreten. Jede man i
Spiele dürfen an dieſe
Die Linienrichter ſtellt

angeſehten Mannſchaften

r nen Ballt r werden.edesm die m die ihr Spiel
Be angeſetzten Zeit beendet hat ev

e e en e enete r e rden a gege Wort, daß Die Arbeite ortbewegu t ſolchen Kriſen] Schirikarte hat, ſie gegen eine neue ſofort umtaue i S n e an e hen r v an e S n et n Weſhirßß
modernen rieb nur u aſſe ort oW e peeeuge r r Seine i ein Das mögen a v einige auch e vcheitel portler von dem Streben nei werge, Shierobnen

um allen in v c en. Aber im
d äh gilt de s u eſchickte, täp
le genau ſoviel wie diele wäche iſt n z r des Einzelnen
Der te“ Turner fühlt wohl in der Armer Berlins. e Dr r Schwimmerin beiterſport weil e ihn auslachtLehmann muß die g erdamer Olympiade vor oder rgeht. An der un

geh verl t da S erven den Anforderungen Leibes i n e W wie an der des
r mehr gewachſen waren. Siegers. Jedes d Mirderwert rDie d in Amſterdam ſo im Keime erſtickt. Der urer mit 53 durchtrainierken Körpern ver geiz, der den Sportler a ev an

5 bei einem Spiel jede re rſchung und S erauszuholen als guter. in Holzweißi die ſten und zweiten z ort De e ſig dera a will rer
en von 08 d und weißi di zu weren z n dieim Ge S dattsſpiel 3 r er. unter t en en z rig 5 n e er Wer e nſchen

amen Leitung (Halle) wurden beide ichen d ung e r zu den Sport: e. wird der Segen er S

t ein Berliner Gym

An recht v 8 Spiel, e D. ha
e w. ſchlechte Weihnachts

s r bis t 5:0 e Nach
wurden rt.portklubleute h noch zwei Tore. Dann war

das Spiel nach recht mäßigen r en e u
ren fiel dieNur der Halbrechte von Welt mußte be
ſtören

Arbeiterhandball in Holzweißig.
Am Sonntag ſtanden ſich auf dem Gemeinde

ehr fär bu n dem Spiel der
ſocenr der r e 3 tat 95e u o einhielten, hatte H. immer aſe g

er ein noch ſo guter

davon, aber alle noch ſo wohlgemeinten ehe x
nliche ieri Ken ſo fehlt die Peſt tn nicht zu Torerfolgen. Aber auch die Bitter e t der 8 Aer mit geſelſſchaftlichſ mit ſeinem Heid fertig zu werden. Ja, ſchon ee Piermwanr Saft konnte noch oft im widrigen Umſtänden i e e in Mi u x t

en Moment reitend eingreifen, um ſchon 23 en Umſtänden nd neben der wirtſcha Haſt as Gef minderwertiger M zu ſein
„todſichere“ Sachen zu verhüten. Es iſt aber u ichen vor allem Sei u Der worüber er P durch werde Höchſtnicht zu verkennen, daß die beiden Stein u k te r n z i zu ve a Jevon H. glatte Verfager waren Wir haben z. B. en ob all e eiten mit den In e h ihm r dſchon den Halblinken als Linksaußen mit glänzenden en er S re im Einklang Hinzu kommt, daß man r vürgerit Sportler
eiſtungen aufwarten ſehen. (UÜmſtellung!) Die er ar 2 H auch das Seelen r eiz ſämtliche Zügel

ſeinemannſchaft überragten mit ihren Leiſtungen Mittel Sſtürmer und rechter Verteidiger. r R Torwert chießen zu laſſen, weil ihm ja eine gute o e
nſtimmigkeiten wachſen in vielen Leiſtung wirt liche Vorteile bri z e iſt im

ußballſport und gäbe. Da a rtgaler zu Minderwer el ne wir e teile
ſich bringen kann c der Sportler inSt ter Angſt und pannung. Das kann ſein
nleben ſchwer belaſten.

W z rmonie oder zumSee r W üngzufrie edenheit mit ſich ſelbſt.

wäre anheimzuſtellen, ſg Ball zu n, auch
wenn ihre ſet rngeet ſchon gepfiffeBitte rmoniert der Ciuefifre an nicht ein e chgef
wandfrei. Wohl eine Folge des Erſa einen ho pannten Ehrgeiz auszugleichentrotzdem hat jeder J u denken, P es S e u
Stürmer ſind, die da ſpielen wollen. m ie Arbeiterſpor ung will ſo evorzuheben wären der rechte Läufer und rechte Ver vor ehen. Aber gerade auf ſportlichem Ge ſi Reihen un n machen.
teidiger. Das Reſultat, das zem Zu biet dieſer d wie d er ar e er g. deger den ſah ſillen Leſer ſ

Fälle beweiſen, oft zur Kataſtrophe ſohe ge Mittel dazu.ſpricht, lautete 4:1 (2:0) für Seit t o

Sowjet gwinwts in t aus dem grzetterturn Mues anderen Verßbßänden r Beßammt-
und Sportbund ausgeſchloſſene Freie aſſerſpor u veranſtaltete am Fruntag in Stadtbad in Hals ein allen Polizei Voxmeiſterſchaften.
ſo wimmfeſt, d rungdte J erehent Unter ſtarker Beteiligung aller Polizeiſportver r en m in 3 r a t Wo am Se
2rrneeereſen e e S S n d e eine aus dem ganzen Reiche fanden vom 4. bis e Le eSe e Vorwarig. Dann weh e en h en Da Tat e 2, e a bent t r Einfluß m 8 5 A. „Meiſterſchaften a ie ſtärk- 2, au gungjSenen wie Hölberge eng Veitert, Die Zeecz ſten Vertreter hatten die Reichshauptſtadt Berlin, on n de n 7 h

Daund Kleinwittender ofort an Franzr we Sachſ ur heinland und Wer nicht meldet, hat ke pru Q Am 21.e dert dar t er r und Ham hen Wien n 2 e uhr: Zwimſhona
ich burg entſandt, von denen ſich namentlich die Ber W d eideburg Jgd. uſtrede, denn jetzt n e i weiter als offigielt 2 rne ſagen Seine Worte waren egt Kee liner Poliziſten als außerordentlich gewandte, ſchlag r m a 7 n Nee n ebe, 7 h en u n F

Sportler. Aus de Weyrhen der darſgen z barte und zähe Boxer entpuppten. Die neuen eeeereeeeege de e gen ede mpfte ex mit der Se ſie ſelen mit dem Meiſter. Heichtgewicht: und (Hamburg). Welter ſenden Woceting d Sie 4 a Der et eſeneiee Wie Nent le Nadgenſ du de

vorſtand w W rg oſ ſchd nicht einverſtanden, aber es fehle v peggngEgtat und der Mut, mi tdem ſeratſe e gewicht: Thorey (Berlin). Mittelgewicht: Pautz a be le Bretter e. lernt tn e e grengieben etſchen Bundesvorntand abzureſnen Aen Deren Veriin). Halbſchwergewicht: Gaikowſki (Berlin). e en T e h i n a n e weil

e e e e h vent We e e ern dem a. u x r r 28. Oktober 18.55 Uhr: nger. 18.55 bis 19.45 Uhrlieben unerfüllt. Au 3 ſie des ſowie ein Bei den Amat in Halt ſchlu fſtädt d n e a a t 7 e t mit v
Sigurenliegen und die Re vorführungen ließen zu ei den Amateurboxkämpfen in Halle g n J v v r Se t u rſhen Ubrig. Wacker Atlas 12:4. eder n e e ikan

nach de m Geli en meiner Miſſion.
225 ar vielleicht y habe ich noch nicht a
ausgearbeitet. in i nicht ALar dar
über, ob w De v ein e Jkann ſpäter nene gennſt d z gſe
Antwort geben, wirſt du zu e

Atemlos hielt ſie ihn zurück: nein,Dan. Sei ſtill. Hör' e ücht e Später
werde ich s Jetzt, in dieſer Nacht,

De A dem Verre
18 Nachdruck verborn. aber es war ihr nicht gelu mit ihrem Ge twiſſen 7 das ins reine zu Tpren worüber ſte n h aus ehe

gera e i an e ger er m da gen de deines rer od nicht rächen? Willſt

ſagte mir la d ue 5 h nicht nur 3 d vor S i t t en Siege m r e W h zu ſieben
u n arbeitenden Klaſſen?“e uckte mit einem verä n J ſgAus Eine Pauſe entſtand. Jn P. étli.

h 4 geret Er e ihr Atem. Ein Geräuſch kam aus der Küche.
r rLenigtent ſe net an en Gedanken ritt] Eilig ſagte Mary: „Das iſt Mutter, die zu Bett

zu valer gei nichts von n geht, Dan. Du müßt gehen, Dan.A. Wo und ehe eine a auf. hie tän Mitleid. Nichts Funda „Wirſt du heute nacht zum n
S Schutze des Etgenkent die legitimen e tiert, das einen Bewußtſeinsg an nal kommen?“

nder erben können. Daher b tt, der von einem Menſchen verſtanden we „Dan, ich möchte lieberönnte. Daher Jlaube an nichts; denn r „Du mußt kommen, Mary. Du zmußt. Du
„Gut, Dan, ich werde kommen.a ich an irgend etwas Funda Shön, ich werde v en Sei um ein Uhr

t um hundert pr. voraus. 92 will den mentales glauben könnte, dann wäre ich imſtande, ferti

zerſtören. ch De ſeiriff des W We a m hufga will meinen rn kein ei n verſtehen. Das n würde in eine Zeit arte hier im J nzimmer auf m Jch
tum en. e tiefer Schuhe auflöſen Ja un wider klopfe ans

n „Gut, n. h jetzt. Jch komme ſchon,
geben. Es würde eine gültige Mutter. Gute Nachehe geben, alles zu erklären. Die Me enſchen Schnell bückte r ſich und küßte Lippen.le n nur nach dem, was ſich nicht erklären läßt. Dann ſtolperte er aus dem Zimmer. Sie wartete,

ber warte einen Augenblick. Ich habe das n w79 bis ſich die Flurtür hinter ihm geſchloſſen hatte.
en dir und mit. nicht fertig m r Es iſt noch im Zuſtand Tann erſchauerte ſie ſo wie vorhin die Kellnerin.Sicherlich eiten eine tat Verwandtſchaft, der Theorie. be keine Zeit. Gallagher ging mit wütenden Schritten nord

eine chemiſche vielleicht, zwiſchen uns beiden. r Aber du haſt von Mitleid Mitleid? wärts dWWen, mit glitzernden Augen; er dachte
ſind w Teile eines Ganzen. Davon bin ich über. Mitleid i e einen Mann meiner Art ein er nach.

VIII.gran Nein, Was für eine lächerliche liches Gefühl. Wir ſind deſſen r t fähig.
ophie eines ihn e iſt fol-]. Als er aus der Kneipe auf die Straße kam,Jch i rich de du zu mir kommſt, um r unfähig, Mitleid zu fühlen. Hör'

Sende: n en iſt ein r ne rozeß der e Gypo ſich, als wäre er plötzlich in eine
t

mit dir zu leb Jch Die Philozum meines I r zumachen en Gattung. Jch bin ein Atom der Arena hinabgeſprungen, in der er erſtaunliche
en Gattun ſich vorantaſtet, an Taten vollbringen ſollte, während eine atemloſeen durch eine Heach cht, über die weder ich noch Menge mit zwei Millionen Augen auf ihn ſtarrte,

hie menſchliche Gattung eine Kontrolle hat. rege und g. elähmt. Er warf den Kopf zurück.

die ſe von den Schultern hängenden Armenmenſchliche Gr von einer Stufe ihrer Ent machte er zwei taumelnde Schritte vorwärts und

rung h anderen vorwärtszuſtoßen. Jch be ſie langgezogenes Gellen aus.
im Krieg mit der übrigen en heit. s war jenes eigentümliche Gellen, das Berghin ein Meſſias, der ſie mit Ruten ht.gt. bewohner im weſtüchen Jrland ausſto en, wer

kenne keine Gnade Jch kenne kein Mitleid. der Markt in der Kreisſtadt vorüber iſt und die
J kenne keinen Glauben Jch bin nicht mein Nacht hereinbricht, wenn ſie aus den Kneipen

t du es gar nicht. W ſt du
r za W gründlich zu kennen. Aber ich

ß es nicht, i le es. „Wiſſen“d Ahet Wort. Es iſt außer Gebrauch.

ühlen iſt beſſer. Es iſt ein Produkt des rung
ußtſeins, das ich entdecke. Aber das habe i

noch nicht voll tändig ausgearbeitet. Das iſt no
im Geburtszuſtand.

Er hielt inne. Als er aufhörte, fuhr ſie zu eigener Herr. Ich bin ein Werkzeug. Jch bir ſtaumeln, barhäuptig, mit wilden Augen ihre

der n eeeen, III. 20 Uhr: Wer lamm:

Gewerkſchaftliches.
Der Lodzer Textilarbeiterſtreitk.
Weiteres um e geh rfemmenſtoß

Warſchau, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Der in Lodz ausgebrochene Textilarbeiterſtreik

ßre e weiter um ſich. Am Sonnabend kam es
odz zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbetg er t und der Polizei, als die Strei-

wird bekämpft. kenden verſuchten, in eine Fabrik einzudringen und
armoniſchenſdie dort tätigen Arbeitswilli igen herauszuholen. Die

Bemühungen der Re erh. den Streik zum Ab
Juß i ingen, ha r noch zu keinem Er
olg gefü Verſhaärfung der Lage.

Prag, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Jm Streikgebiet der Reviere von Kladns

und Schlan iſt mit einer Verſchärfung der
Lage zu rechnen. Die Stimmung der Arbeiter
ſchaft iſt durch die Gendar-merie und Polizei ſehr erregt ſteht die Ge
fahr ernſter Zuſammenſtöße. Von einer Wieder
aufnahme der Arbeit kann nach der gegenwärtigen
Lage vorläufig keine Rede ſein.

Jn der Wüſte i Jn dernordafrikaniſchen r 15 re von on
wurde von einem Fl ägzeug eine Gruppe von drei
Sportsleuten, die eine Autotour unternommen
hatte und ſeit mehreren Tagen vermißt wurde,
in einem furchtbaren Zuſtande aufgefunden. Die
drei Männer hatten infolge des tagelangen
ander und großer Entbehrungen den Ver
and verloren.

c

Rundfunk Programme.
Veipzig (Welle 368.,8).

Dienst 15 u n ukaliſche Kaffeeſtunie. u Uhr: Aus deut rfinenſ Uhr: Ardeitsnachweis. 18.05 Uhr: i
finden O. Sebald, n a rten und r bis 18.55e nker, S T in. Se der wer

19.30 Uhr: Serge ullehrer Neumann, Grimma: Praxis

Vortrag
aus eigenen Schriften. 2 Uhr: avierkonzert imJahrhundert reſſe- und Sport. 22.15 Uhr:Tanz und

Königswuſterdauſen (Welle 1250).

Diensta urt: gen r Uebertr. Berlin: Nadr

So war Gellen. Es war wie eine Her
n n r Kampf, allen und jedemr war außer f vor Stärke. Er

war wieder tet Hatte llagher ihm ſein
s Wort ge daß Ordnung kommenwürde Witte er nicht wieder in die Organi

ſation aufgenommen werden? Hatte er nicht den
ſef?ovt auf Mulligan abgelenkt? Er war wieder
rei

De aaaw!
Gellend taumelte er zum Rinnſtein, vollſtändig7 vor Ekſtaſe. Dann ſtand er aufrecht, Age

die Naſe atmend, und ſah ſich umWir ung ſein Gellen en e hatte. e
kleine Menge Menſchen ſtand in der Nähe. Sie
waren gerade aus Ryans Kneipe herausgekommen
und von Shaughneſſy, einer anderen Kneipe zehn
Meter entfernt an der Ecke einer Gaſſe. Die
war J erleuchtet von den Kneipen, einer
und Kartoffelbraterei un deinem Kurzwarenladeſſen Beſitzer die ganze Nacht Licht brennen es

in der Meinung, das Licht ſchrecke Banditen u
Einbrecher ab.

Gypo ſtand mitten am Rinnſtein im S
Lichts, die Regentropfen auf ſeinem W ſchalfunkelten wie Tau in der künſtlichen Helligkeit.
Die Leute gafften ihn verwundert an, mit jener
intenſiven nugtuung, die die Proletorier der
Slums ſtets von au ergewöhnlichen und uner
warteten Ereigniſſen empfangen, die ſie nichtskoſten. Ein hie bot ſich dar. Die Menge
begann anzuwa

Gypo hatte nicht begbſichtigt, die Sache weiter
i Tatſächlich hatte er überhaupt nicht die

pficht gehabt, zu ſchreien. Als er aber die Menge
h, machte ihm die Sache Spaß. Er ging auf

Mann los, der in der Nähe ſtand, einen
großen, mageren, anſtändig an ezogenen Mann,der einen ſauren Ausdruck im ch t hatte. Gypo

ar ihm r ins Geſicht: „Was haſt
u mich re en?“

e gaff' dich nicht an“, ſchnappte der Mannpot ten ſt,“ brüllte G ſeh' ich lleich
u lügſt,“ brüllte vpo, „ſeh' ich vielleichtnicht, daß u mich angaffſt?“

Der Fremde ſtreckte das Kinn vor und en
heftig nach links aus: „'ne Katze kann 'nen König
angucken.“

„Was ſagt du da von Königen? Sag' lieber
nichts von Königen hier, mein Bürſchchen. Mirſcheint, du ſuſt Krawall. Jch hätte große Luſt,
dir eine in die Freſſe zu ſchlagen.“

„Hätt' z du?“ Der Fremde machte eine Be
wegung, ſeine Hände aus den Taſchen zu ziehen.

Aber er kam zu Gypos Rechteherum. Ter Mann We oden, ren
Sack mit Nägeln auf n ſende geworfen wird.
Jemand ſchrie: „Hilf Himmel!“

Revolutionär. Und es gibt keinen Lohn ür „nich ſchnarchenden und ſchaudernden Gäule an den

außer der Befriedigung einer einzigen Begierde; Halftern nach ſich ziehend.
men, ſie hatte nicht gehört, was er geſprochenhie te. el war mit ſich t iſt zu Rat Pengen,

Fortſetzung folgt.
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